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Expedition: Vertenſtraße NE zu. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegrapbiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 13. Novbr. 
ſchuldſcheine 8377. Prämien⸗Anleihe 113. Schieſiſcher Bank- Verein 99%. 
Com miandit⸗ Antheile 128%. Köln⸗Minden 154. Alte Freiburger 149½. 
Neue Freiburger —. Freiburger went — 125. Sberſchleſiſche Litt, A. 
165. Oberſchleſiſche Lat. B. 150, Oberſchleſiſche Litt C. 138. Alte Wil⸗ 
helmsbahn —. Neue Wilhelmsbahn —. 
Tädter, alte 13874. Darmſtädter, neue 127. 
eſt Wien 2 che Gredit⸗Aktien 149%. 
Wien 2 Monate 944. 
Berlin, 13. 8 2 wenig verändert, 2; pro November 
48% Thlr., Dezember 47% Thlr., pro edi 46% 

Spiritus, matt eröffnend, fefter fchließend; 000 — Faf 30%, Thlr., 
pr. November 30 Az 5 Thlr., Dezember 28% Thlr., Januar 27% Thlr., 
pr. Frühjahr 27% 2 

üböl, pr. Abende 17% Thlr., pro Frühjahr 164, Thlr. 

Courſe flauer. 
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Telegraphiſche Nachricht. 
Trieſt, 12. Nov. Das „Giornale del regno delle due Sieilie“ vom 3. 
d. M. 3 Geſtern ſalutirte der engliſche Kriegsdampfer „Centaur“ mit 
Mann, von Civitavecchia kommend, unter Aufhiſſung der königlichen 
buen mit 21 Kanonenſchüſſen, welche vom Fort „San Gennaro“, erwidert 
en. 


Deſſauer 


Breslau, 13. E Zur Situätion] Wie uns aus 
Berlin gemeldet wird, ſoll die Eröffnung der beiden Häufer des Land⸗ 
tages am 29. d. Mts. erfolgen. Ueber die denſelben zu machenden 
Vorlagen verlautet noch nichts, indeß wird, dem C. B. zufolge, zur 
Kenntnißnahme für den diesjährigen allgemeinen Landtag und zur 
Erläuterung der betreffenden Pofitionen des Budgets eine Denkſchrift 
über den Stand der Oderregulirungsarbeiten ausgearbeitet. 

Der neue Handelsgeſetzbuchs⸗Entwurf wird allem Anſcheine nach 
dem diesjährigen allg. Landtage nicht vorgelegt werden, da die Regie⸗ 
rung der eventuellen Einführung deſſelben als allgemeines deutſches 
Handelsrecht nicht vorzugreifen wünſcht. Die Konferenz von Fach⸗ 
männern deutſcher Bundesregierungen zur Berathung des Geſetzbuches 
wird auch von Kurheſſen beſchickt werden. Bekanntlich hat dieſer Staat 


enthalten. Nachdem neuerdings Anſtalten zur Einführung derſelben 
getroffen waren, wurde davon wieder Abſtand genommen, um ſie erſt 
zeitig mit dem Handelsgeſetzbuche in Kraft treten zu laſſen. 

In dem Memoire, welches die letzte Antwort des kopenhagener 
Kabinets auf die Vorſtellungen der deutſchen Großmächte begleitet, foll 
ein beſonderes Gewicht auf die „von allen europäiſchen Mächten aner⸗ 
kannte“ Nothwendigkeit gelegt fein, durch Conſolidirung der monarchi⸗ 
ſchen Gewalt und Beſeitigung jeder Verkümmerung derſelben aus Rück⸗ 
ſicht auf partikulare und korporatioe Intereſſen revolutionären Bewe⸗ 
gungen vorzubeugen. Das Verfahren in der holſtein⸗lauenburgiſchen 
Domänenangelegenheit würde hiernach von Seiten des kopenhagener 
Kabinets als eine Operation angeſehen, welche durch die Stärkung der 
monarchiſchen Gewalt und im Intereſſe derſelben gegen die Revolution 
nothwendig geboten wäre. 

Wie das „Corr.⸗Büreau“ hört, ſoll in nächſter Zeit eine halboffizielle 
Beleuchtung der däniſchen Politik gegenüber den deutſchen Landen er⸗ 
ſcheinen, welcher ein Theil der Aktenſtücke, ſoweit die noch ſchwebenden 
Verhandlungen es geſtatten, beigegeben werden dürfte. 

In der Sundzoll⸗Angelegenheit haben ſich die betreffenden 
Mächte zwar im Allgemeinen den Anſprüchen und Intereſſen Dänc- 
maiks in Betreff der Kapitalifirung gefügt, indeß ſollen doch noch 


Breslau, 13. November. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
des Maskenballs war ein deutlicher Beweis, wie ſehr ſich „Alles 
bei uns in Oper und Schauſpiel verſchlechtert. — Ach! und weit hin⸗ 
ter uns liegt ſchon die glückliche Zeit!“ — Kaum irgend eine Oper hat bei 
ihrer Einführung in Breslau einen ſolchen Jubel erregt und ſo an— 
dauerndes Glück gemacht, als der „Maskenball; “ aber damals hatten 
wir freilich noch „die alte Mayer“ für die Partie des Pagen, welche 
ihr durch natürliche Schelmerei einen bezaubernden Reiz verlieh, und 
ebenſo fanden die übrigen Partien an einem Biberhofer, Schmidt ıc. 
Darſteller, welche mit ihren Noten was anzufangen wußten und darum 
Eindruck machten. Geſtern erlebten wir es, daß eine Vorſtellung des 
Maskenballs vorüberging, ohne daß ſich, ausgenommen ein ſchwacher 
Applaus für Fräul, v. Leuthner (Melanie), welche offenbar einer 
großen känſtleriſchen Zukunft entgegengeht, und bei der ſchönen Aus: 
führung des Terzetts im 4. Akt (Rieger, Prawit, Lamprecht), 
eine Hand rührte. 

Man ſcheint den Maskenball nicht mehr als Oper zu betrachten, 
ſondern nur als Ballet; man gibt ihn um des 5. Akts willen und das 
Publikum dankte Gott, als das Vorſpiel der vier Akte vorüber war. 

Nun, mindeſtens blieb der 5. Akt nicht hinter den Erwartungen 
zurück; die von Herrn Ambrogio und den Fräuleins Starke und 
Pourchet ausgeführten Pas waren von gefälligſter Anmutb und wur: 
den mit großer Kunſtfertigkeit 4 kr während ſchließlich die pan⸗ 
tomimiſche Scene aus Reinecke Fuch 5 durch ihre bumoriſtiſche Aus: 
führung das Publikum in die heiterſte Laune verſetzte. Es wäre dem⸗ 
nach offenbar das Zweckmäßigſte, wenn man künftig den 5. Akt allein 
aufführte. 

cher alte Hefiod ſagte: Thoren, die nicht willen, um wie viel die 
Halte mebr it, als das Ganze! — Unfer Publikum gibt gewiß das 
anze um ein Fünftheil hin. 


traliſche Erinnerungen 
9 1 5 dense Meyer. 


ech uß.) 

Dr. Heinrich Laube kam 1053 nach Leipzig, nachdem er in Breslau 
ſtudirt und mit den widrigſten Verhältniffen zu kämpfen gehabt. Nach⸗ 
dem er den Doktorgrad erworben und in dem Hauſe eines ſchleſiſchen 
Grundherrn einige Jahre als Informator gelebt, zog er, wahrſcheinlich 
angeregt durch die politiſchen Verbältniſſe, nach Leipzig, um allein der 
Literatur ſich zu widmen. Laube war einer der eifrigſten Anhänger des 


Freitag den 14. November 1856. 


Beſtimmungen getroffen werden, um zu verhindern, daß Dänemark 


Matter, ſchließt günſtiger. Staats» nicht nach Abſchaffung des Sundzolles noch Anſprüche auf Zahlung 


wegen der Leuchtfeuer erheben könne. Dieſe Beſorgniß wurde in neue⸗ 
rer Zeit namentlich wieder rege durch die wenig bekannt gewordene 
däniſche Verordnung vom 1; Auguſt d. J., nach welcher der eigentlich 


Rheinifche Aktien 112. Darm- in Tönningen (Weſtküſte Schleswigs) zu erhebende Zoll für die Leucht⸗ 
nk⸗Aktien 98%. feuer von den Schiffen in Helſingör entrichtet werden muß, auch wenn 
Oeſterreich. National Anleihe 79%. ſie den Leuchtthurm nicht einmal geſehen haben und in keinen der weſt⸗ 


lichen Häfen eingelaufen ſind. Ein bemerkenswerthes Beiſpiel von 
dem dänifhen Erpreſſungs⸗Syſtem auch in dieſem Punkte iſt durch die 
Geſchichte des Sundzolles an die Hand gegeben und muß zur Vorſicht 
mahnen. Am 13. Auguſt 1645 ward der Vertrag von Chriſtianopel 
über den Sundzoll zwiſchen Dänemark und den Niederlanden abge⸗ 
ſchloſſen. Man glaubte Alles geregelt, hatte aber vergeſſen, Danemark 
ausdrücklich zur Unterhaltung der Leuchtfeuer und zu anderen Sicher⸗ 
beitsmaßregeln der Schifffahrt zu verpflichten. Gleich darauf ließ 
Chriſtian IV. Feuer, Baken, Seetonnen ꝛc. wegnehmen, und erſt nach 
Einräumung neuer Abgaben ward die dunkle Küfte wieder erhellt. 


Preuſ en. 

+ Berlin, 12. Novbr, [Die General⸗Zollkonferenz! 
hat ihre Arbeiten fo weit vollendet, daß fie ſchon in dieſem Monat 
oder ſpäteſtens im Anfange des anderen ihre Verhandlungen ſchließen 
wird. Sie iſt bei dieſen über das Gebiet der Zollfrage hinausgegangen 
und hat ſich auch mit dem Waarentrans port beſchäftigt. Es iſt näm⸗ 
lich der Antrag geſtellt worden, dahin zu wirken, daß eine gleiche Ta⸗ 
riſirung des Transports auf den Eiſenbahnen erfolge. Die Konferenz 
hat ſich für die Herſtellung einer ſolchen angelegentlich ausgeſprochen, 
und werden die Regierungen aufgefordert werden, bei den zu ihrer Ver⸗ 
waltung gehörenden Eiſenbahnen zu veranlaſſen, daß ſie ſich einem 
allgemeinen Tarife anſchließen. Dieſer ſoll mit Hinzuziehung von 
Eiſenbahn⸗Direktionen ausgearbeitet und den Regierungen des geſamm⸗ 
ten Zollvereins zur Genehmigung vorgelegt werden. Wahrſcheinlich 
wird dieſe Frage ihre vollſtändige Erledigung erſt auf der nächſten 


ſich bisher noch der Einführung der allgem. deutſchen Wechſelordnung] Konferenz finden, da die Vorarbeiten einige Zeit in Anſpruch nehmen 


werden, und der Correſpondence-Weg, auf welchem ſonſt auch Zollver⸗ 
einsſachen abgefertigt werden, als der geeignete für dieſen Fall nicht 
erſcheinen dürfte. Neben der Herſtellung eines gleichen Tarifes für den 
Transport auf den Eiſenbahnen ſoll auch dahin gewirkt werden, daß 
die Eiſenbahnen verpflichtet ſein ſollen, die ihnen zur Beförderung über- 
gebenen Güter in einer beſtimmten Friſt an Ort und Stelle zu liefern. 

Nach einer Vergleichung über die Einnahmen des Zollvereins im 
erſten Semeſter dieſes Jahres mit denen im gleichen Zeitraume des 
vergangenen Jahres hat ſich bei den Eingangs-Abgaben ein Mehr von 
422,139 Thlrn., bei den Ausgangs-Abgaben von 10,292 Thlrn. er- 
geben, während bei den Durchgangsabgaben ein Ausfall von 63,662 
Thlrn. ftattfand, fo daß eine Mehr⸗Einnahme von 368,769 Thlrn. 
ſich herausſtellte. Auf die Zunahme der Eingangsabgaben haben be⸗ 
ſonders Einfluß gehabt die Mehr⸗Verzollungen von unbearbeiteten Ta⸗ 
baksblättern, von Roheiſen, geſchmiedetem Eiſen in Stäben, geſchältem 
Reis und Wein. Geringere Bedeutung haben die Mehr-Verzollungen 
von baumwollenen Waaren, fagonnirtem Eiſen in Stäben, Eiſenwaa⸗ 
ren, rohem Leinengarn, Maſchinengeſpinnſt, Oel in Fäſſern, Steinkohlen 
und Wollen⸗Waaren gehabt. Minder⸗Verzollungen von größerer Gr: 
heblichkeit fanden ſtatt bei Rohzucker für Siedereien, Syrup, Thee und 
rohem Kaffee, ſo wie in geringerem Umfange bei Baumwollengarn, 


Flachs, trockenen Südfrüchten und Vieh. Die Mehr⸗Einnahme vom 
Ausgangszoll iſt bewirkt durch größere Ausfuhr von Erzen, beſonders 
Zinkblende, roher Schafwolle, Gerberwolle und rohen trockenen Häuten, 
letztere vornehmlich nach Frankreich. Die Minder⸗Einnahme an Durch⸗ 
gangszoll iſt veranlaßt durch den geringeren Durchgangsverkehr in der 
Provinz Oſtpreußen, wo im vorigen Jahre die ungewöhnlichen Han⸗ 
delsverhältniſſe den Tranſitverkehr ungeachtet der preußiſchen Neutralität 
ſehr begünſtigt hatten. 

+A Berlin, 12. Nov. [Die evangeliſche Konferenz] 
hat geſtern und heute ihre Sitzungen fortgeſetzt. Wie wichtig derſel⸗ 
ben die Frage über die Gemeindeordnung und die damit zuſam⸗ 
menhangenden Gegenſtände find, ficht man daraus, daß die Sitzung 
geſtern ſchon auf I Uhr anberaumt war und bis gegen 4 Uhr währte. 
Einen Anſtoß hat man an den Veröffentlichungen der nichtoffiziel⸗ 
len Preſſe genommen, und es iſt daher in der geſtrigen Sitzung allen 
Konferenzmitgliedern zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden, das ſtrengſte 
Stillſchweigen über die Verhandlungen zu beobachten. Es iſt auch 
erklärlich, daß, wenn Aeußerungen wie „formula cassatoria“ bekannt 
werden, dies nicht Jedem angenehm ſein mag. 


Uebrigens ging es auch in der geſtrigen Sitzung zum Theil wieder 


äußerſt lebhaft her. Denn man braucht ſich nur die durch den Buch⸗ 
handel veröffentlichten Gutachten anzuſehen und an die Perſonen zu 
denken, welche die Konferenz bilden, um ohne jede Inſpiration zu wiſ⸗ 
ſen, daß ſo ſcharf ausgeprägte Gegenſätze, wie ſie zwiſchen den Abge⸗ 
bern der einzelnen Gutachten hervorgetreten und von verſchiedenen an⸗ 
deen Mitgliedern der Konferenz ſchon lange kein Geheimniß mehr ſind, 
auch im Schoße der Konferenz nicht ohne Aeußerung bleiben konnten. 


Der bauptſaͤchlichſte der geſtern gefaßten Beſchlüſſe betraf die Art und 


Weiſe, wie denn nun die kirchliche Gemeindeordnung ins Leben treten 
ſolle. Die verſchiedenen Färbungen der Anſchauungen gruppirten ſich 
zu zwei prinzipiellen Richtungen, die nur die Wiederkehr deſſen waren, 
was bereits da geweſen iſt. Auf der einen Seite ſtanden diejenigen 
Stimmen, welche ſich dafür ausſprachen, daß die kirchliche Ge: 
Se auf dem Verordnungswege ein geführt 


7 


werden ſolle. Es verficht ſich von ſelbſt, daß, wenn eine Organi⸗ 
ſationsfrage auf dem Wege freier Berathung, wenigſtens ſo freier, als 


fie unter obwaltenden Umſtänden möglich iſt, zur Entſcheidung gekom⸗ 


men iſt, fie in dem Falle, daß die Verwaltungsbehörde damit überein⸗ 
ſtimmt, ſofort auf dieſem und keinem andern Wege praktiſch gemacht 
wird. Allein dieſer Anſicht waren bei weitem nicht alle Mitglieder der 
Konferenz. Uebrigens vor Demokratie, politiſchen Auswüchſen, Pöbeikirche 
und allem Moͤglichen warnend, ſtanden fie in dieſem Punkte feſt auf der For⸗ 
derung, es müſſe dem Belieben der Gemeinden anheim gegeben werden, 
ob ſie die Gemeindeordnung annehmen wollen oder nicht. Es iſt recht wohl 
denkbar, daß in dieſem Falle auf gute Chancen gerechnet wurde; aber an⸗ 

dererſeits kann man der Gegenpartei auch nicht verdenken, daß ſie auf 
ihrer Anſicht und ihren Örundfägen feſtſtand und nur den Weg der 

Verordnung wollte. Sie hatte ja bei dem Wahlmodus Konzeſſionen 
genug gemacht, und wenn nun die Annahme in das Belieben geſetzt 
worden wäre, würde Alles illuſoriſch geworden ſein. Ich übergehe die 
ſpeziellen Auslaſſungen und bemerke Ihnen nur, daß die Einfüh⸗ 
rung auf Verordnungswege Beſchluß geworden iſt. Ein dann 
noch eingebrachter Antrag, die Grundzüge, da fo viel an ihnen geän⸗ 
dert werden müſſe, ganz fallen, und an deren Stelle eine Verordnung 
treten zu laſſen, in welcher die Prinzipien für eine Gemeindeordnung 
beſtimmt und den J fo uni el BEE En dei See mmo engen, Kennt un "ben. Ronfiportir zugefertigt würden, ſtieß auf die aller- 
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„jungen Deutſchlands“, und ſo erſchien denn ſein „Neues Jahrhundert“, mar gehen wollten — er um zu gaſtiren, ich um die wenigen Tage vor 
das allerdings ae Aufſehen erregte, aber wahrlich nicht ahnen ließ, Antritt meiner neuen⸗Beſtimmung mich feiner Geſellſchaft zu erfreuen. 


daß der Verfa 


würde, wie die, welche er ſpäter als Abgeordneter zum deutſchen Par: großer Freude feinen trefflichen Leiſtungen. 


er deſſelben künftig einmal eine Stellung einnehmen] In Weimar lebte ich die angenebmiten Tage mit ihm und folgte mit 


Bei einigen verieiben lernte 


lament in Frankfurt a. M. behauptete; auch dachte damals gewiß Nie: ich das Talent eines jungen Schauſpielers, der ſich Lindow nannte, 


mand daran, der näheren Umgang mit ihm hatte, ihn ſpäter als arti⸗ kennen. 


Es ſchien mir ſo beachtungswerth, daß ich beſchloß, ihn bei 


fifchen Direkter des k. k. Hofburgtheaters in Wien zu begrüßen. — In ſ meiner Ankunft in Bremen ſofort zum Engagement vorzuſchlagen. Herr. 


Zeit ziemlich 


zurückgezogen, 
und beſuchte nur ſelten 'die 


N! lebte Laube zu jener 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, 
rufsgenoſſen. 
Glück in den Hafen der Ruhe an der Seite einer 
benswürdigen Frau geführt hatte, ſoll er ein ſehr 
Freunden gaſifrei geöffnetes Haus gemacht haben. 


erſten Auftretens in Leipzig war er kurz, kalt, ernſt, beinahe finſter und] fteht — 


faſt abſtoßend. Was Laube feit jener Zeit als Schriftſteller, dramati⸗ 
ſcher Dichter und Dramaturg geleiſtet, iſt bekannt. Er hat ſich viel 
Feinde gemacht, doch noch eine größere Zahl von Freunden erworben. 
Aus dem neulich erſt entbrannten Kampfe über den „Fechter von Ra⸗ 
venna“ und „fer“ ift er böchſt eprenvoll hervorgegangen. 

Wenn ich hiermit die Reibe der Literaten ſchließe, fo geſchiebt dies 
keinesweges, weil die Zahl derſelben erſchöpft iſt, ſondern nur deshalb, 
weil die genannten Perſonen in mehr oder minder näherer Berührung 
zu einander fanden; die fonft in Leipzig lebenden Schriftſteller aber faſt 
nie mit dieſem Kreife in engeren Verkehr kamen. Ausnabmsweiſe nur 
erwähnte ich des Dr. Böhnke deshalb, weil ich perſönlich mit ihm in 
Berührung gekommen. 

Während meines leipziger Engagements benutzte ich meinen Urlaub 
zu einem Gaſtſpiel in Magdeburg, bei welchem ich die Bekanntſchaft 
des lieben Freundes Carl Quanter und der Frau Math. Ahrens, geb. 
Brandſtrupp, Gattin des Porträtmalers Ahrens, machte, in deren Ge⸗ 
ſellſchaft ich die angenehmſten Stunden verlebte. Das Theater wurde 
damals von einem Komite unter dem Präfidium des k. Domänenraths 
Bar Apel geleitet, und war eine der bedeutendſten Provinzialbühnen. 

Nach der Michaelis⸗Meſſe 1833 verließ ich Leipzig, um einem Antrage 
nach Bremen Folge zu geben, wohin mich Herr Gerber rief, dort als 
Regiſſeur einzutreten, in Wahrbeit aber die Funktionen eines techniſchen 
Direktors zu übernehmen. Quanter verließ zu derſelben Zeit Magde⸗ 
burg, um, nachdem er einen Cyclus von Gaſtrollen in Weimar gege⸗ 
ben, ein ihm von der Direktion des k. Hoftheaters in Dresden angebote: 
nes Engagement anzunehmen. ir waren übereingekommen, daß der 
Freund mich in Leipzig abholen follte, von wo wir vereint nach Wei⸗ 


blos feiner | Gerber ging auch ſogleich darauf ein. 
Zirkel der Be: Anerbieten mit Freuden an, da er in Weimar ſehr ſchlecht beſchäftigt 
Später wurde er freilich anders, und nachdem ihn das] wurde; er kam nach Bremen, ich leitete feine Studien, gab ihm viel 
geiſtreichen und lie- zu thun, und er machte bald Carriere. 

angenehmes, den feinem rechten Namen, den er in Weimar nicht führte, und iſt derſelbe 
In der Zeit feines | Komiker, der noch heut beim Hoftheater in Hannover in Engagement 


Der jange Mann nahm das 
In Bremen nannte er ſich bei 


Herr v. Lehmann — dort ſehr beliebt beim k. Hofe, ſowie bei 
dem geſammten Publikum. 

Gerber hatte zugleich das Hoftheater in Oldenburg zu leiten und 
überließ mir die Führung der bremer Bühne. Ich fand dort ein recht 
gutes Perſonal. Die Herren Köſter, Lemke, Fr. Meyer, Beckmann 
(nicht der Berliner, ſondern ein Namensvetter deſſelben), die Damen 
Köning, Enghaus, Frau Meyer u. a. m. bildeten ein gutes Schauſpiel⸗ 
Enſemble. Die Herren Krieg, Hyſel, Marchand, die Damen Franchetti, 
Löwe, Günther (noch heute die Zierde der leipziger Bühne), Fürſt 
waren ein ſehr guter Opernverein. 

Da der Großherzog von Oldenburg k. Hoheit keine Oper engagiren 
3 ſo reiſte ich mit den Opern⸗Mitgliedern alle drei Wochen für 

Rechnung der oldenburger Theaterkaſſe dorthin und gab 2 Vorſtellungen, 
wäbrend das Se in Bremen fortſpielte. Dieſe Opern geſtelen 
105 und Se. k. Hoheit ſprach feine vollkommenſte Zufriedenheit dar⸗ 

er aus. 

Ich trat auch auf der oldenburger Bühne in 6 Gaftrollen auf, welche 
die dortige Theater⸗Kaſſe honoritte. Der geheime Hofrath Starkloff, 
Intendant dieſes Theaters, bot mir ein Engagement, das ich leider re: 
füfiren mußte, da Gerber mich von der Führung der bremer Bühne 
nicht entbinden wollte, doch war Se. königl. Hoheit ſo gnädig, mir 
ſeine Zufriedenheit in einer Audienz, die ich bei Hochdemſelben hatte, 
auszudrücken, und mich mit einem Souvenir buldvoll zu erfreuen. — 
Starkloff war ein trefflicher Menſch, der auch als Dichter Verdienſtliches 
leiſtete! Er nahm ein trauriges und frühzeitiges Ende, indem er in 
einem Anfall von Schwermuth — feinem Leben ein Ziel feßte. — Eine 
ſehr intereſſante Bekanntſchaft machte ich in Bremen, die ich hier nicht 
unerwähnt laſſen darf. Eines Tages ließ ſich ein junger Mann bei 


* 
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Außerdem übernehmen alle Poft »Anftalten 
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zwiſchen Antrag und Abſtimmung noch mehrere Auslaſſungen fallen, 
die mehr als charakteriſtiſch find und als Zeichen der Zeit erſcheinen 
würden, wenn ſie in ihrer genauen Faſſung bekannt würden. Kurz, 
die Einführung der Gemeindeordnung iſt ein thatfächlicher Beſchluß und 
dieſer Gewinn iſt nicht hoch genug anzuſchlagen, da die ſpätere Lan⸗ 
desſonode nicht wird umhin können, ihn zu beachten. 

Die heutige Sitzung beſchäftigt ſich nach der geſtrigen Erledigung 
der Gemeindeordnungsfrage mit der „Diakonie und dem Diako⸗ 
nate.“ Superintendent Bell von Rede vorm Wald, der urſprünglich 
das Referat übernommen hatte, trat es an den Präſes der rheiniſchen 
Synode, Pfarrer Wiesmann, ab, dem die Korreferenten folgten. 
der Diskuſſion ſtellten ſich Differenzen zwiſchen Mitgliedern der rhei⸗ 


nur formell⸗prinzipieller Art find. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Dif⸗ 
ferenzen ſich ausgleichen 
noch nicht weiter erörtert werden ſollen. 

Morgen wird keine Sitzung ſein; der Präſident des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths wird aber einen großen Theil der Konferenz-Mitglie⸗ 
der bei ſich zu Tiſche ſehen. 

B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 12. Nov. 


wagen brach, fo daß der Zug nur langſam fahrend, den nächſten Stations⸗ 
ort Moſchin erreichen konnte. 
erlittenen Unfall zu beruhigen und ihnen die Weiterfahrt durch Einräumung 


Bahnhofsinſpektor nach den Beſchwerden der Reiſenden an dieſelben das Ver⸗ 
langen, in dem beſchädigten Waggon die Fahrt weiter fortzuſetzen. Erſt als 
beim Verſuch der Weiterfahrt der Wagen dur 
Achſe der Entzündung nahe war, entſchloß er ſich, denſelben losketten und 
die Paſſagiere den Packwagen und die andern age gons befteigen zu laſſen. 
In Folge dieses Unfalls kam der Zug auf dem hieſigen Bahnhofe um mehr 
als 30 Minuten zu ſpät an. Der Verkehr auf der ganzen Bahnlinie ift 
fortdauernd ein ſchr lebhafter, ſowohl im Perſonen⸗ als Güterverkehr. Die 
ne werden meiſt mit 2, nicht ſelten, wie heute Nachmittag, mit 3Lo⸗ 
komotſven befördert. Der heute hier durchgegangene Güterzug zählte nicht 
weniger als 49 Transportwagen. Die auf der poſen⸗breslauer Linie verwen⸗ 
deten Lokomotiven beſitzen meift eine ſehr ſchwache Zugkraft, fie find größ⸗ 
tentheils noch von älterer Konſtruktion und meiſt ſchon durch den jahrelan⸗ 
gen Gebrauch zu ſehr abgenutzt. Die Geſellſchaft kann ob der Verwendung 
ſolch mangelhafter Maſchinen und Wagen kein Vorwurf treffen. Sie iſt im 
Beſitze von 105 Betriebs⸗Lokomotiven, von denen etwa 90-95 in Thaͤtigkeit 
und auf verſchiedenen Bahnhöfen ſtationirt ſind. 18 neue Maſchinen ſind 
kontraktmäßig in Hannover, wenn ich nicht irre, in der Egeſtorfſchen Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt in Beſtellung gegeben und werden noch gegen Ende d. J. 
erwartet. Die a eule d ige warb Gen aus der die meiſten Loko⸗ 


nicht Mittel und Wege finden alas, die Kohle aus 5 Quelle zu be⸗ 
zie a und fo die Vortheile der Tarifermäßigun ide, egen⸗ 
wärtig wird hier für die Tonne 1 N15 Kohle 155 ie. r. verlangt, 
en — 84 der dem Blenden Gar für den die Fr ohle in Ben 18 haben 


mehr hinter dem Sattel 8 und dadurch die i eee und freie 
ir erfreuen uns 
hier fortgeſetzt der allergünſtigſten ee fag der Die 10 fl. Ar ſind 


Küſtrin, 
theilt mit, daß nunmehr mit Ernſt daran gearbeitet wird, die Strom 
hinderniſſe bei den küſtriner Brücken zu befeitigen, und da die Arbei- 
ten unter der perſönlichen Leitung des königl. Waſſerbaumeiſters aus⸗ 
geführt werden, ſo darf man ſich der Hoffnung auf einen günſtigen 
Sin ehe Deo Den fdßdfpfßpfßff . A a nn ai hingeben. Damit in Verbindung fteht denn auch die Ausſicht 


mir melden, welcher mir fagte, daß er Lieutenant in Eönigl. preußiſchem 
Dienſt geweſen, doch ſo eben ſeinen Abſchied genommen habe, weil 
ein unwiderſtehlicher Drang ihn zur Bühne treibe. — Es war ein 
ſchöner junger Mann, und ſowobl ſein Aeußeres als ſein Benehmen 
erweckten in mir ein ſehr günſtiges Vorurtbeil für ibn. Ich ſagte ihm, 
das bremer Theater ſei fo ſtark beſetzt, daß ein Engagement hier ihm 
nicht dienlich ſein würde, ich wolle ihm aber einen Brief an Herrn 
Gerber in Oldenburg mitgeben, und verſicherte ihm, daß er darauf bin 
ſicher dort eine Anſtellug erbalten würde. Er nahm das Anerbieten 
dankbar an, reiſte mit meinem Schreiben, in welchem ich Herrn Gerber 
die Vortheile dieſer Acquiſition auseinandergeſetzt, nach Oldenburg, 
wurde ſofort angeſtellt, bekam Rollen, ſtieg dermaßen in der Gunſt des 
Publikums, daß ibm nach 4 Monaten bereits der Don Carlos anver⸗ 
traut werden konnte, und machte ſchnell und ſicher ſeinen Weg. Der 
junge Offizier war: Herr Wilhelm Baumeiſter, gewiß als trefflicher 
Künſtler Rt bekannt. In dieſem Augenblick iſt er Ober: Regiſ⸗ 
ſeur am Hoftheater zu Kaſſel. — Nicht volle 2 Jahre leitete ich die 
Geſchäfte in Bremen — dann legte ich das Amt nieder — Gerber gab 
die bremer Direktion auf — ein Komite führte ſie noch 6 Monate I 
— dann löfte ſich das Theater auf! — Ich folgte einem Rufe nach 
Magdeburg, wo der oft in dieſen Blättern erwähnte Heinrich Bethmann 
das Theater dirigirte und trat im Januar 1835 dort als Regiſſeur ein. 
Beth mann war, ſei es durch eigene Schuld, oder durch die Gewalt 
der Umſtände, in üble Verhältniſſe gerathen. Das Publikum beſuchte 
das Theater, welches als Provinz⸗Bühne ſehr gut war, denn es zahlte 
recht tüchtige Kräfte, nur wenig — und ich mußte gegen mein Prinzip 
mitten im Winter renommirte Gäſte verſchreiben, denn — das Schlimmſte, 
was es für den Schauspieler geben kann — die 1 fielen nicht mehr! 
Die Schröder⸗Devrient, Caroline Bauer, Moritz Rott gaben hinter 
einander außerordentlich beſuchte Vorſtellungen, und die Kalamität war 
gehoben, doch nur ſcheinbar, denn als die Gäſte fortgingen — 
blieb auch das Publikum aus, und zum Mai 1835 war ich gens: 
thigt, um nicht größere Verluste zu erleiden, Magdeburg zu verlaffen 


und das ſchon Verlorne zu verſchmerzen. 


n Magdeburg batte ich Fräulein Albine v. Heßling kennen gelernt, 
cine ehem würdig 1 5 Künſtlerin, welche ein Jahr ſpäter meine ge⸗ 
liebte Gattin wurde und mich unendlich glücklich machte, bis am 12ten 
September 1852 der Tod ſie mir in Breslau entriß!! — 15 Jahre 
lang war ſie die Freude meines Lebens! Eine treffliche Hausfrau, eine 
brave Wat eine gute Tochter, wurde ſie verehrt und hochgeſchätzt 


/ 


ki Pe 


ſtärkſte Oppoſttion und wurde ohne Diskuſſion verworfen, wiewohl 


Bei 
niſch⸗weſtfäliſchen Kirche und altländiſchen Männern heraus, die aber 


und zu wünſchen, weshalb dieſelben heute 


[Vermiſchtes] Dem 
geſtern Abend gegen 5 Uhr von Poſen abgelaſſenen Perſonenzuge begegnete 
zwiſchen Poſen und Moſchin der Unfall, daß die Feder an einem Perſonen⸗ 
Anſtatt die betreffenden Paſſagiere über den, 


von Plätzen auf den andern Waggons möglich zu machen, ſtellte der dortige 


die deftige Reibung an der 


auf eine raſchere Expedition der mit den Schleppkähnen nach Frank⸗ 
furt zu verſendenden Waaren. 


Deut ſchland. 

Kaſſel, 11. November. Die heutige öffentliche Sitzung der 
erſten Kammer wandte ſich nach Vorleſung des Protokolls alsbald 
zum Hauptgegenſtand der Tagesordnung, der Berathung des Ausſchuß⸗ 
Berichts über die Verfaſſungs⸗Urkunde, gelangte aber ſofort zu 
einem unerwartet frühen Schluß durch die Erklärung des Regierungs⸗ 
Kommiſſars, daß er der Kammer eine Regierungsvorlage mitzutheilen 
habe und unter Berufung auf $ 17 der Geſchäftsordnung um eine 
geheime Sitzung bitten wolle: ein Begehren, dem ſich der Präſident 
nicht ohne inneres Widerſtreben, wie es ſchien, fügte. Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach enthält die erwähnte Regierungsvorlage das wiederholte 
beſtimmte Verlangen, die Verfaſſungs angelegenheit in ge⸗ 
hei mer Sitzung zu verhandeln, und iſt dieſelbe dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß zur unverzüglichen mündlichen Berichterſtattung übewieſen. 

Zu der von vielen Seiten erwarteten Wiederherſtellung der öffent: 
lichen Sitzung kam es heute nicht mehr; indeſſen kann ich über Ver⸗ 
lauf und Ausgang der beutigen Sitzung auf Grund ſicherer Mitthei⸗ 
lung Folgendes berichten: Nach einer lebhaften Erörterung der an: 
geregten Frage im Ausſchuß iſt von dieſem dahin Bericht erſtattet 
worden, daß er ſich nicht veranlaßt finden könne, das Anſinnen der 
Regierung auf prinzipiellen Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
für die Berathung der Verfaſſungs angelegenheit zu unterſtützen; 
und dieſer Auffaſſung if ſodann auch die Kammer nach längerer Dis- 
kuſſion beigetreten, indem ſie mit weit überwiegender Majorität den 
Beſchluß gefaßt hat, auch die Verfaſſung regelmäßig in öffent⸗ 
licher Sitzung zu berathen, mit dem Vorbehalt, bei der Verhandlung 
einzelner Gegenſtände auf den ſpeziell motivirten Wunſch der Regie: 
rung vertrauliche Behandlung derſelben eintreten zu laſſen. Der Prä⸗ 
ſident hat hierauf die Berathung bis morgen vertagt, wo alſo nach 
dem Obigen vorerſt öffentliche Sitzung flattfinden wird. Es iſt 
hierdurch eine Vertagung der für morgen beſtimmten Sitzung 2. Kam⸗ 
mer nothwendig geworden, die ebenfalls die Berathung des Verfaſ⸗ 
ſungsberichts auf die Tagesordnung geſetzt hatte, und wird dieſelbe 
nuumehr wahrſcheinlich künftigen Sonnabend den 15. d. M. er 
werden. (N. 3.) 

Hannover. Der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher 

Phönix“ zu Frankfurt a. M. ſind vom königlichen Miniſterium des 
Innern die Rechte einer inländiſchen Geſellſchaft verliehen worden. 


Deſter reich. 

Wien, 12. November. Der am hieſigen Hofe beglaubigte 
r engliſche Geſandte, Lord Seymour, hat in neueſter Zeit ſehr häufige 
* Beſprechungen mit dem Grafen Buol gehabt. Die Hartnäckigkeit des 
Königs von Neapel wird von Seite Englands dahin interpretirt, daß 
die franzöſiſch⸗ruſſiſche Diplomatie in Neapel immer feſteren Fuß faſſe. 
Lord Palmerſton ſeinerſeits wird den obſchwebenden Differenzen gegen: 
über wobl auch nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern ener⸗ 
„[giſche Schritte thun, um den an König Ferdinand geſtellten Forderun⸗ 
gen möglichſte Geltung zu verſchaffen. Er iſt zu einem kräftigeren 
Einſchreiten bemüßigt, um mit Neapel ins Klare zu kommen, wenn 
er ſich gegen Suterpellationen und Angriffe im nächſten Parlament, 
welches ſchon im Januar 1857 eröffnet wird, ſicher ſtellen will. Das 
k. k. Kabinet ſoll übrigens über dieſe weiteren Maßregeln Englands 
gegen Neapel die befriedigendſten Aufklärungen erhalten und ſich damit 
völlig einverſtanden erklärt haben. Man zweifelt nicht im mindeſten, 


an den neapolitaniſchen Geſandten in London, Fürſten Carini, beſchrän⸗ 
ken, was mit andern Worten hieße: Man iſt ganz darauf vorbereitet, 
die Engländer eines ſchoͤnen Tages in Sizilien landen zu ſehen. — 
[Durch dieſe heutige Auſchauung der Dinge beflätigt ſich auf's Neue 
unſere ſchon zu wiederholtenmalen gegebene, hierauf Bezug nehmende 
Nachricht. 

* Wien, 12. Novbr. 
„J Maximilian iſt in Trieſt eingetroffen. — Die Gemahlin des ruſſiſchen 
| Gefandten Baron v. Budberg hatte die Ehre, von Ihrer Majeſtät der 
= [‚Kalferin empfangen zu werden. Die Frau Baronin v. Budberg erſchien 
bei dieſer Gelegenheit in der ruſſiſchen Nationaltracht, und trug ein 
mit Gold und Silber reich durchwirktes Kleid. — Der gefeierte Dich: 
ter des „Janko“, Karl Beck, hat von der h. Statthalterei die Be: 
willigung zur Herausgabe einer nicht politiſchen Wochenſchrift „Der 
wiener Geſellſchafter“ erhalten, welche zu Neujahr 1857 erſcheinen 
wird. — Das Eingehen des politiſchen Blattes „Die Donau“ bil⸗ 
det noch immer das Stadtgeſpräch. Herr Ernſt v. Schwarzer ver⸗ 
ſtändigt ſeine Abonnenten, daß er wegen verbrecheriſchen Mißbrauches 
ſeines Vertrauens genöthigt ſei, die Herausgabe ſeines Journales 
einzustellen; dafür erklärt ſich die „Oeſterr. Ztg.“ bereit, die Abon— 


Se. k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand 


— . —u᷑—g1—ͤ— . — —— ——— . r . rr 


von Allen, die fie kannten! — Möge fie ſanft unter dem grünen Ra: 
nhügel ruhen!! 


Freund Mübling, mein früherer Kollege, führte die Direktion der in 


vereinigten Bühnen zu Köln-Aachen: zu ihm, der mir einen fo freund⸗ 
ſchaftlichen als ehrenvollen Antrag gemacht, ging ich von Magdeburg 
und übernahm wiederum die Funktionen eines Regiſſeurs. Herr Müb⸗ 
ling batte ſich durch ſeine vorkeffiche Direklions⸗Führung, durch die 
Gediegenheit ſeines Charakters und ſeine ſtrenge Rechllichten einen ſo⸗ 
daß ihm von dem bekannten tüchtigen 
vortrefflichen Schauspieler und anerkannten Dramaturgen 
F. L. Schmidt in Hamburg der Antrag rn wurde, für den abge⸗ & 


benden Mit⸗Direktor Le Brün einzutreten. Mühling, der ſchon lange 
hatte, als die in Köln, ging 


ausgezeichneten Ruf erworben, 
pe 


nach größeren Verhältniſſen ſich geſehnt 
darauf ein und ſchloß einen Sodtätt, 
Jahre, angefangen vom 1. April 1837 Die Zeit, welche er noch 


am Rhein zubringen mußte, verwandte er darauf, das Neueſte und 
hein z 9 B So wurde noch in den Ich: 


Beſte in Oper und Schauſpiel zu geben 
5 li te die ſo eben in Paris erſchienene 


ten 2 Monaten vor ſeinem Abgange 
Meyerbeer'ſche Oper: „Die Hugenotten“ einſtudirt. Müpling batte die 
Partitur kommen laſſen und veranlaßte mich, den Text des grandioſen 
Da wir im erzkatboliſchen Köln uns befanden, 
und die „Hugenotten“ damals unter keiner Bedingung dort auf die 
Bühne gebracht werden durften — Tv mußte ich den trefflichen Seribe: 
ſchen Text verballhorniſtren, und eine „Margarethe von Valois“ oder 
„Parteienhaß“ daraus fabriiren. Daß die Oper dabei nicht gewann, 
verſteht ſich von ſelbſt — doch die Berbällniſſe nötbigten mich zu dieſer 


— theater zu Dresden gab damals dieſe 
ee e ird auch dort der urſprüngliche ſi 


Werkes zu bearbeiten. 


Verballhorniſtrung — feit 1848 aber w 
Text dargeſtellt. 


Am 18. März 1837 war der Tag der Vereinigung mit meinem ge: 
liebten Weibe. Wir wurden nach dortigem m Geſetz auf der Mairie vom 
Bürgermeister und gleich darauf in der evangeliſchen Kirche durch Herrn 
Paltor Engel getraut. — Den 31. ſchloß Herr Mübling das Theater 


in Köln, und st ihm, der mich für ſein neues Un: 
und am 1. Aptil folgte ich ih ngen Weibchen nad) der ſchö⸗ 


Hamburg. — Ueber meine dortigen] An 
da der gegenwärtige ſchon den 
welcher mir zu meinen „Erinnerungen“ ver⸗ 


ternehmen engagirt hatte, mit meinem ju 
nen Elbſtadt, nach dem prächtigen 
Erleb alle in einem andern Auffaß, 
Raum überſchritten hat, 
goͤnnt iſt, Hamburg 
ſehr reichhaltiges Material liefert. 


daß ſich dieſe Maßregeln nicht etwa nur auf die Zuſendung der Päſſe 


Kontrakt mit Schmidt auf zehn g 


mir aber ſowohl vor, als nach dem Brande ein 22 


nenten der „Donau“ mit eignen Blättern zu entſchädigen, und zwar 
bis zu jenem Tage, wo ihr Abonnement abläuft. Von welcher Art 
der verbrecheriſche Mißbrauch des Vertrauens des Hrn. v. Schwarzer 
ſei, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es verlautet nur, daß ein auf hieſigem 
Platze wohl bekannter abenteuerlicher Spekulant, Herr P. „k, das 
von Hrn. von Schwarzer in ihn geſetzte Vertrauen bei Eskomptirung 
von Wechſeln aufs ſchmachvollſte mißbraucht habe. Wie wir hören, 
iſt Hr. P. bereits gefänglich eingezogen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnen heute 
Abend einer Vorſtellung in der großen Oper bei. Man giebt dort 
zum erſtenmale La Rose de Florence von Biletta. — Die Regie⸗ 
rung hat beſchloſſen, die Autoriſation zur Ausgabe von neuen Aktien 
und Obligationen nur den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu ertheilen, welche 
den Beweis liefern, daß ſie die Fonds, die ſie durch ihre Obligationen 
erhalten haben, nicht zur Vergrößerung ihrer Dividenden benutzt ha⸗ 
ben. Dieſe Nachricht hat ungeheure Senſation und unter den Aktien⸗ 
Inhabern gewaltigen Schrecken erregt. Die Eiſenbahnen gebrauchen 
für ihre Arbeiten nächſtes Jahr über 300 Millionen Franken, und 
dieſe Summe wird ſchwer aufzubringen ſein. Das anhaltende Fal⸗ 
len der Eiſenbahnpapiere iſt unter dieſen Umſtänden leicht zu erklären. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Aus guter Quelle kommt das Ge⸗ 
rücht von einer gegen den Credit mobilier, ſeine Operationen und ſeine 
Verwaltung, angeordneten und bereits begonnenen Unterſuchung. 


Italie u. 


Rom, 4. November. Das offizielle „Giornale di Roma“ ent⸗ 
hält folgende Mittheilung: „Den päpſtlichen, in Rom garniſonirenden 
Truppen wird der 29. Oktober unvergeßlich bleiben. Das zweite 
eingeborene Infanterie-Regiment und das Jäger⸗Regiment hatten in 
den Vormittagsſtunden des erwähnten Tages auf den Wieſen bei dem 
Ponte molle mandorirt und dann bivouakirt, als gegen 4 Uhr Nach- 
mittag Se. Heiligkeit der Papſt plötzlich herbei kam. Raſch wurden 
die Exercitien im Feuer wieder aufgenommen und mit jo viel Eifer 
und Genauigkeit ausgeführt, daß der h. Vater ſich ungemein belobend 
gegen die ihn umgebenden Offiziere ausſprach; ehe er wieder in den 
Wagen ſtieg, ſpendete er den Truppen ſeinen apoſtoliſchen Segen, um 
fie noch mehr in den religiöfen und ehrenhaften Geſinnungen zu be⸗ 
ſtärken, welche jedem Heere, das von Gott zur Aufrechthaltung der 
Throne und der öffentlichen Ruhe beſtimmt iſt, innewohnen müſſen.“ 
— Die martialiſche Kundgebung, zu welcher der Papſt ſich herbeiließ, 
batte übrigens keineswegs den Sinn, in ähnlicher Weiſe, wie in 
Neapel, gegen eine etwaige Einmiſchung der fremden Mächte Ver⸗ 
wahrung einzulegen. Vielmehr ſieht der Papſt mit einiger Aengſtlich⸗ 
keit die Oeſterreicher aus dem Kirchenſtaate abziehen, und möchte ſich 
in jeder Weiſe der Treue ſeiner einheimiſchen Truppen verſichern, 
welche nun die fremden erſetzen ſollen. Als die Soldaten ſich vor 
einiger Zeit über zwei ihrer Oſſiziere beſchwerten, wurde eine Unter⸗ 
ſuchung gegen dieſelben eingeleitet und man ſetzte fe ab. Das be⸗ 
treffende Manöver wurde übrigens von dem General Farina kom⸗ 
mandirt, und der Papſt erhielt bei ſeinem Erſcheinen einige Vivats, 
wofür er dann ſchließlich den apoſtoliſchen Segen ſpendete. — Heute 
iſt hier der Prof. Orioli geſtorben. f 

Neapel, 31. Oktober. Die „Gazz. uffic. die Napoli“ von 
heute meldet: Die franzöſiſche Schraubenkorvette „Duchayla“ id ges 
— — von rere der Rhede St. Lucia vor 

en; heute 
am Hauptmaſte auf und gab eine Salve von von SER onen aan 
in gleicher Weiſe vom Fort St. Gennaro aus beantwortet wurde. — 
Daſſelbe Blatt veröffentlicht ein königliches aus Gaeta vom 22. Okio⸗ 
ber datirtes Dekret, durch welches mehrere Verbeſſerungen in der Or⸗ 
ganiſation der Polizeiwache eingeführt werden. 

Eine Korreſpondenz des londoner „Expreß“ aus Neapel theilt den 
Wortlaut eines Erlaſſes mit, der auf Befehl des Königs an ſämmt⸗ 
liche Polizeiämter erging. Es wird denſelben darin aufs Strengſte 
eingeſchärft, daß ſie mit äußerſter Wachſamkeit jeden Keim auch der 
unbedeutendſten Diskuſſion mit Engländern und Franzoſen fernzuhalten 
haben. Sollte dennoch etwas dergleichen vorfallen, ſo haben ſie die 
Perſonen, das Eigenthum und die Intereſſen dieſer Fremden mit 
größter Thätigkeit zu ſchützen und mit allen Mitteln einzuſchreiten. 
Schließlich wird auf die Wichtigkeit diefer, Vorſchriften im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke und auf die ſchwere Verantwortlichkeit hingewieſen, 
welche jede Behörde treffen müſſe, die ſich in ihrer Ausführung lau 
erweiſen ſollte. — Nach pariſer Nachrichten aus Neapel vom 6. No⸗ 
vember wäre dennoch dort ein Engländer, Namens Iggulton, von 
einem neapolitaniſchen Soldaten inſultirt worden. Der engliſche Kon⸗ 
ſul habe ſofort bei dem neapolitaniſchen Miniſter des Aeußern, Ca⸗ 


Gerichtliche Wee eines Matroſen an Bord eines 
Sklaveuſchiffes. 
— — portugieſiſcher Handelsmann, Namens Baſilio da Cunha Reit, iſt 
New Mork aefänglich eingezogen worden, beſchuldigt, ſich am Sklaven» 
handel betheiligt zu haben. Das Affidavit, auf welches hin man dieſe Ver⸗ 
haftung vornahm, wurde von Andrew Wilſon, einem der Mannſchaft des 
dem Reis angehö Eigen Schiffs „Altivie“, gemacht. Wilſons Angabe, welche 
wir der „New⸗Nork Times“ entnehmen, lautet wie folgt: „Ich kam im Juni 
1855 nach einer dreijährigen Wallfiſchfahrt in Boſton an. Das Geld, in 
welchem ich abgelohnt wurde, war — wie es bei den nt emein 15 
zu geſchehen pflegt — in kurzer Zeit vergeudet, 2 ich fü 
wieder in See zu gehen. Ich voran mich als Matrofe mie ord des 
Schooners „Ma 2 8 mith“. Kapitän ſagte mir, das Schiff ui 
nach Montevide 2 ade Bir befanden uns noch nicht Fr auf 
der See, als 10 entdeckte, daß die Beſtimmung des Schiffs — falſch ange⸗ 
nd daß es, ſtatt nach Südamerika zu ſegeln, ‚aut einer Skla⸗ 
etrugs hatte 
man ſich, wie ich erfuhr, 25 gegen die ganze e ſchuldig gemacht; 


oßars für die 
von wo aus j 


55 ſollte 1 noch das Recht Arie zwei Neger fie ſich in Aufbruch 


er jetzigen 
— geben. 


um die gerade guet 


u können. Eben f o hatten wir Ka⸗ 
je und Munten an e * 


ber noch g ver⸗ 
a. 


— 


tofa, 
Dennoch fei man nicht ohne Beſorgniß wegen der Folgen. 
Schweiz; 


reklamirt, und dieſer vollſtändige Genugthuung verſprochen. 


Bern, 9. November. Unter den Dceupationdtruppen im 
Kanton Neuenburg, welche zum berner Kontingent gehören, herrſcht 
ziemliche Unzufriedenheit über die lange Entfernung von der Heimath. 
Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß viele royaliſtiſche Fami⸗ 
lien, welche beim Aufſtand gar nicht beibeiligt waren, durch die milt: 
täriſche Occupation ruinirt werden. Es wird auch verſichert, daß 
Herr de Pourtalès⸗Steiger in einem Lokal ſich befindet, das 
nicht geheizt wird. Seine Frau darf nur zweimal wöchentlich ihren 
Gemahl beſuchen und nicht länger als 10 Minuten bei ihm bleiben. 

(òPoſtz.) 


A 


Ptrovinzinl-Zeitung. 


& Breslau, 13. Novbr. [Sitzung der Stadtverordneten.) 
Nachdem der Herr Vorſtzende, G.V.⸗Syndikus Hübner, die üblichen 
ſtatiſtiſchen Miitheilungen in Bezug auf die Verwendung von Arbeiter: 
kräften bei den ſtädtiſchen Baulichkeiten und der Stadtbereinigung ges 
macht hatte, las derſelbe ein Schreiben des Herrn Konfiftorial:Ratbe 

einrich vor in welchem derſeſbe für die ibn betreffende Geballserhö⸗ 
hung feinen herzlichſten Dank ausſpricht. Ferner zeigt Herr Konſ.⸗R. 
Heinrich an, daß am 27. d. M. Morgens um 9 Übr in der Barbara⸗ 
Kirche die Inſſallation des an gedachter Kirche als zweiter Prediger 
angeſtellten Herrn Mörs fattfinden werde, worauf die Verſammlung 
Deputirte wählte, welche dem feierlichen Akte beiwohnen werden. — 
Herr Kaufmann Saſſe zeigt an, daß er ſeiner Geſchäfte wegen die 
bisher bekleideten Funktionen als Stadtverordneter niederlege. Es wird 
die Erſatzwahl mit den nächſtens ſtattfindenden allgemeinen Wahlen 
wohl verdunden werden. — Die Verpachtung der Eisgruben Nr. 2, 3, 
4 und 5 ſoll auf dem Wege der Lieitation vorgenommen werden, und 
nicht durch Prolongation der gegenwärtigen Pachtkontrakte. — Der dem 
Herrn Lebrer Kühn gemachte Vorſchuß von 25 Thlr. (Behufs der An⸗ 
legung der Maulbeer⸗Plantage am Waͤldchen) wird demſelben noch ge— 
ſtundet. Bei Gelegenheit der Erledigung einer Rechnungs-Angelegen⸗ 
heit für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗Eigentbums wurde von 
dem Referenten (Herrn Grund) eine intereſſante Ueberſicht über die 
Hauptreſultate der Verwaltung für das Jahr 1854 gegeben. Die Ge: 
ſammt⸗Elnnabme bei dieſer Verwallung betrug: 37,000 Thlr. circa, 
ungefähr 700 Thlr. mehr als der Etat angenommen. Die Ausgaben betru⸗ 
gen c. 21,000 Thl. — Die abgebrannte Neumühle (ſtädt. Eigentbum) ſollte 
lizitando verkauft werden; bei dem erſten Termine war jedoch kein Bie⸗ 
ter, bei dem zweiten Termine aber nur I Bieter erſchienen (Hr. Wahn 
aus Ratibor), welcher ein Gebot von 6650 Thlr. machte. Wenn wir 
nicht irren, war dieſe Mühle mit 13,700 Thlr. bei der ſtädtiſchen Feuer: 
Aſſekuranz verſtchert. Dem Bietenden wurde für den genannten Preis. 
das Grundſtück zugeſchlagen, und da derſelbe eine neue Mühle aufbauen 
will, jo erhielt er die gedachte Brandbonififation von 13,700 Thlr., da 
nach den Bedingungen der Aſſekuranz die Bonifikalion nur bei dem 
Wiederaufbau des abgebrannten Gebäudes dem Bauunternehmer aus: 
gezahlt wird. Herr Wahn aus Ratibor erhielt alſo von der Stadt das 
Grundſlück und noch über 7000 Thlr. aus der ſtädtiſchen Feuer-Aſſeku⸗ 
ranz, nach Abzug ſeines Kaufgeldes von 6600 Thlr. Dagegen benutzt 
die Stadt den Vortheil: das gegenüber liegende kleine Gärtchen und 
das dabei befindliche Bad zu verpachten (letzteres bringt gegenwärtig 
ein jährliches Pachtgeld von 80 Thlr.). — Mit dem Antrage des Ma: 
giſtrats, dem königl. Feldmeſſer Otto für ſeine zur Herſtellung eines 
Plans von Breslau gemachten Vorarbeiten 200 Thlr. zu bewilligen, 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. Nachdem noch einige Sa: 
chen von minderer Wichtigkeit erledigt, wurde der neue Entwurf einer 
rev. Stolä= nne mit einigen geringern Modifika⸗ 
tionen angenommen 


Breslau, 13. Novbr. et Die „Neue ſtädtiſcheſ, 
Reſſource“ hatte geſtern zur orfeier des Geburtstages Ihrer Ma⸗ 
jeflät der Königin ein großes Konzert in der feſtlich dekorirten Schieß⸗ 
werder⸗Halle veranſtaltet. Am nördlichen Theile des Saales, dem 
Haupteingange gegenüber, befand ſich auf einer mit Kränzen, Blumen 
gewinden und Fahnen onen Tribune die Büſte Ihrer Majeſtät. 
Das Orcheſter war geſchmackvoll drapirt, mit Laubgewinden geſchmückt 
und durch zahlreiche Kandelaber hell erleuchtet. Um 4 Uhr begann 
das Konzert von der beliebten Kapelle des 19. Infanterie-Regiments 
ausgeführt. Ihr gefeierter Muſtkmeiſter Hr. Buchbinder hatte eine vor: 
treffliche Auswahl von Muſikſtücken getroffen (wir nennen nur: die 
Ouverture zu Don Juan, zu Oberon, zur weißen Frau, Sertett aus 
Fauſt ꝛc.); die Ausführung bezeugte durch ihre Sauberkeit und Präzi⸗ 
ſion, wie trefflich dieſe Kapelle eingeſpielt iſt. Einige Solopiecen (Kon⸗ 
zertino für obligates Fagott von Jacobi, Barcarole für 2 obligate 

rompeten von Kücken) ließ uns 3 recht wackere Künſtler auf ihren In⸗ 
umenten kennen lernen. Nachdem um 7 Uhr der Siegs⸗- und Feſt⸗ 
Marſch von Spontini mit feinen gewaltig rauſchenden Klängen den 


ſache un Deſertion ſei die grauſame Behandlung von Seiten des Kapi⸗ 
taing * ra das — 9 hatten. Die „Mary E. Smith“ ſe⸗ 
gelte bald ab, und es war ein Glück für uns beide, daß wir uns von Geld⸗ 
ier hatten überwältigen laſſen; denn der Schooner wurde, wie ich 
eitdem erfuhr, von einem braſilianiſchen Kriegsſchiff auf der Höhe von 

raſilien aufgefangen und Kapitän und Mannſchaft ins Gefängniß gewor⸗ 
fen, wo fie ſich noch befinden. Die „Barracun“, wo der Mate und ich 
Aufnahme gefunden, ſtand unter einem Herrn Farre, welcher als Agent 
eines großen liſſaboner Handlungshauſes angeſtellt war. Kurz nach meiner 
Ankunft ging der Mate mit Tod ab. 


Ich verweilte dort dritthalb Monate, und fand während dieſer Zeit volle 
— d die Art und Weiſe, wie der Negerhandel betrieben wird, kennen 
da lernen. Dieſe Barracun lag, wie alle Barracunen, an der Küſte Afri⸗ 
aten & einer der Beobachtung von der See aus fo wenig als möglich aus: 
längs der e — . die ern BE 3 . gf 
iffe zu verhindern. Die Barracun war ein 
roh aufgeführtes Ding, un und — dete 2 Baulichkeiten, eine für die männli⸗ 
chen Neger, die andere für die Weiher und Kinder; jede Abtheilung war 
über 400 Fuß lang und 30 Fuß breit, mit einem hotfepentie enden 8 
von ungefähr 75 Fuß. Das Ganze befand ſich 57 einer 2750 erhöhten 
Stelle, damit die Uleberſchwen mungen, welchen das Land in der Nähe der 
Die ausgeſetzt iſt, keinen Schaden verurſachen konnten. Die Seiten und 
Dächer waren mit Stroh bedeckt. In den beiden Räumen ſollen ſich, wie 
man mir fagte, zuweilen tauſend Neger befinden, Die Zahl hängt von dem 
Glück, Vorrath an dieſer Waare zu bekommen, und von dem mehr oder 
minder häufigen Beſuch der Sklavenſchiſfe an der Küſte ab Um ſich dieſe 
Neger zu verſchaffen, iſt ein euer Handelsſyſtem prganifirt. Es werden 
eigene Beute dazu herangebildet, die nichts anderes zu 1 2 haben, als im 
Lande herumzuſtreifen und Neger zu fehlen. Sie bringen iefeiben in die 
Barracunen und erhalten dafür e Calico, Meft 
Gewehre oder Rum. Der für einen kräftigen, brauchbaren Neger bewilligte 
Preis beläuft ſich auf etwa acht Dollars, für Weiber und Kinder 3 bis d 
4 Dollars, zahlbar in Waaren. Kinder unter 6 Jahren werden keine ger 
kauft. Die Verſeſſenhelt auf ſtarke Zierrathen und Rum i a bei dieſen Men: 
ſchen ſo groß, daß die Eltern ihre eigenen Kinder, und Männer ihre 9 
nen er an die Sklaven⸗Faktoren verkaufen. Die Neger werden w 
rend ihres Aufenthaltes in der Barracun in Haufen von acht bis zwölf zu⸗ 
ſammengekettet. em Neger wird ein eiſerner Ring um den Hals gelegt 
und an dieſe Ringe werden dann Ketten befeſtigt, deren einzelne Theile zu⸗ 
E ſind. Die Neger müſſen arbeiten, bleiben aber während 
Arbeit, die indeſſen von Peinem Belang iſt, zuſammengeſchmiedet. Das 
a diefem Pla e nächſtgelegene Waffer war drei lengliſche) Meilen entfernt und 
, koſtete Lane geringe Mühe, das nöthige Trinkwaſſer hierher zu bringen. 
ohnen, Reis und Madoc büldeten die Hauptnahrungsmittel der Neger. 


eſſing⸗ A rmbänder, alte h 


Saal erfüllt batte, trat Hr. Sparkaſſen⸗ ⸗Rendant Kudraß, geleitet von 
zwei Vorſtandsmitgliedern. an die Brüſtung des Orcheſters und hielt 
folgende finnige und mit Beifall aufgenommene Rede: 

Das Leben eines mächtigen Königs iſt ſo entſcheidend für das Geſchick 
ſeines Volkes, ja bedeutungsvoll für den Frieden der Welt, — wie reich an 
wechſelnden Ereigniſſen! Wenn dieſe Worte auch auf das Leben unfers 
herrlichen Königs volle Anwendung finden, was iſt es da, das ſein großes, 
treues Herz mit immer neuem Muth und Troſt, neuer Hoffnung und Stärke 
erfüllt. Es iſt ſein felſenfeſtes Vertrauen auf den ewigen Lenker aller Schick⸗ 
ſale, auf die Treue ſeines Volkes, es iſt ſein Durchdrungenſein von dem ihm 
von Gott verliehenen Fürſtenberufe, es iſt der Ruhm unſerer vaterländiſchen 
Geſchichte! Aber an ſeinem Erdenhimmel glänzt noch ein Stern, und das 
iſt das hohe Bild ſeiner erlauchten Gemahlin, unſerer Königin Eliſa⸗ 
bet Maſeſtät, deren Geburtsfeſt wir morgen begehen. 

Ja ſie iſt wahrhaftig das verſöhnende Prinzip im dem Leben unſers kö⸗ 
niglichen Herrn; der milde Schutzengel ſeines Herzens, der es mit der Liebe 
fanften Gewalt und zarter Schonung umgiebt. 

Und wie unſere erlauchte Königin uns Allen ein preiswürdiges Beiſpiel 
echter, hoher Frauenwürde, frommer Tugend und zarter Sitte darbietet, ſo 
finden wir ſie immerdar bereit, auch jeden Jammer, jegliches wahre Elend 
zu lindern, deſſen Stimme zu ihr hinaufdringt. 

Und ſo ziert ſie den Thron durch einen unverwelklichen Kranz von Tu⸗ 
genden, ſo erfüllt ſie ihre hohe Beſtimmung in der edelſten Bedeutung des 
ortes, ſo iſt ſie uns zur geſegneten und ſegensreichen Mutter des Landes 
eworden, für deren Heil und Geſundheit wir unſere Wünſche zum Himmel 
enden, und deren morgendes Geburtsfeſt wir heute von ‚ee Stätte in 
tieffter Ehrfurcht und Liebe begrüßen mit einem dreifachen Hoch! 

An das jubelnde Hoch, welches von der zahlreichen Verſammlung 
nun ausgebracht wurde, ſchloß ſich unmittelbar der „Geburtstags⸗ 
Marſch“ (von Buchbinder) und der „EliſabetMarſch“ (von Winter). 
Die Geſellſchaft blieb in unverminderter Zahl bis zum Schluß des 
Konzerts nach 9 Uhr. 


§ Breslau, 13. November. Zur Vorſeier des allerh. Geburts: 
feſtes Ihrer Majeſtät der Königin waren auch bei dem geſtrigen 
Konzerte der „konſtitutionellen Bürger— ⸗Reſſource“ im Kutz⸗ 
nerſchen Saale entſprechende Arrangements getroffen, indem die neue 
Logenfront mit geſchmackvollen Draperien und patriotiſchen Emblemen 
reich verziert war. Das Programm enthielt in einer Reihe der ge: 
wählteſten Piecen vier Ouverturen, darunter die Jubel⸗Ouverture von 
C. M. v. Weber und eine Komposition von dem ſtrebſamen Diri⸗ 
genten unſeres akademiſchen Nufit: Vereins. 


+ Breslau, 13. November. Wie wir aus ſicherſter Quelle er- 
fahren, entbehrt die in dem heutigen Mittagsblatte mitgetheilte, der 
„Berliner Börſenzeitung“ entlehnte Nachricht von dem bevorſte⸗ 
henden Ausſcheiden des königl. Eiſenbahn-Direktors, Regierungs⸗Rath 
Maybach aus der Verwaltung der oberſchleſiſchen Bahn jeder thatſäch⸗ 
lichen Begründung, im Gegentheil iſt vorzugsweiſe dieſer Beamte 
hoͤchſten Orts beſtimmt, in die binnen Kurzem in Wirkſamkeit tretende 
königliche Direktion gedachter Bahn einzutreten. 


CO Breslau, 12. Novbr. [Schlef. Central⸗Verein zum Schutz 
der Thiere.] Der Hr. Vorſitzende Dr. Thiel gedachte zunächſt des um 
die Thierſchutzſache fo verdienten, kurzlich verſchiedenen Hrn. Ober⸗Staats⸗ 
Anwalts Fuchs und beantragte die Aufzeichnung des Namens deſſelben auf 
der Gedenktafel des Vereins, was ſofort genehmigt wurde. — Die Herren 
br. Thiel und Dr, Koſchate haben die bronzene Medaille des Linzer Vereins 
erhalten. Die ſilberne deſſelben Vereins iſt an eine nicht unbedeutende Zahl 
von Kutſchern, Knechten 2c, vertheilt worden. — Der Vorſtand des Vereins 
in Oppeln fendet nebſt einem ausführlichen Bericht über die letzte Gene: 
ral. Verſammlung ein Exemplar des Kreisblattes, in welchem ein von dem 
daſigen Verein erlaſſener „Aufruf“ enthalten iſt, bei. Auf Antrag des Hrn. 
Dr. Thiel wird der königl. Landrath Hr. . zum Ehrenmitgliede 
des Vereins ernanut. — Ein von Hrn. Hofrath Dr. Perner in München 
eingegangener Bericht wird verleſen. — Der ehemalige Hauptlehrer Herr 
ullrich von hier beſchreibt ein probates Mittel zur Befreiung der kleinen 
Stubenvögel von läſtigen Inſekten. Daſſelbe ſoll, wenn es von Vereinsmit⸗ 
gliedern bewährt erfunden worden, im Vereinsblatt zu weiterer Kenntniß 
gebracht werden. — Hr. Konſiſtorialrxath Böhmer theilt mit, daß der ber⸗ 
liner Verein Prämien in Geld an niedere Perſonen, die den Thierſchutz ge⸗ 
fördert, verabfolge. Der Vorſitzende e Aehnliches dis Breslau, und 
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er theilt „R. Böhm 
„Blätter für ie 2c. feine Bertheibigu 2 ln Dr. Warbu rg 2 
nommen haben. — Hr. Paſtor Schü un der Vorſitzende referiren über 
den Inhalt der wiener und linzer 3 für Thierſchutz.“ — Dr. Koſchate 
rühmt das humane Benehmen des Hrn. Rogall bei Gelegenheit der Miß⸗ 
handlung eines zur Beluſtigung des Publikums im Volksgarten vorgezeigten 
Bären. — Hr. Winderlich verlieſt einen von dem Literaten Hrn. Th. Delöner 
eingeſendeten Artikel über den Nutzen der kleinen Vögel. Auf Antrag des 
Hin. K.⸗R. Böhmer wird der Artikel eine Stelle im Vereinsblatte finden. 
— Die Federviehmarkt⸗Kommiſſion berichtet, daß fie bei ihrer letzten Revi⸗ 
ſion keine Kontraventionen beobachtet habe, wie denn überhaupt in dieſer 
Sitzung keine Denunciationen eingegangen It ſind. Nächſte Sitzung Dinstag, 
den 25. November, in der Krone auf dem Ringe. 


Breslau, 13. November. Die 6 von dem älteren Vereine bier 
errichteten Bewahranſtalten haben ſich des Protektorats J. M. der 
Königin zu erfreuen, und darum iſt der Geburtstag Ihrer Mafeſtät 
für dieſelben immer ein ganz beſonderes % ‚Belt. Ausſchmuͤckung der An: 
ſtaltslokale, Bekränzung des Bildes der Landesmutter, Geſänge, Her: 
ſagung von Gebeten und Gedichten, wie eine der Faſſungskraft der 
Kinder angemeſſene Anſprache der Lehrerin nebſt der zahlreichen Be: 


detzteres iſt eine Wurzel, welche in ff.... Tpßßßßß̃ / ̃ ̃ ß 7 . ²˙⁵i M en Gegend wächſt und aus der man 
eine Art Suppe bereitet, die aber nur ein Neger eſſen kann. 

Nach ein⸗ oder zweitägigem Aufenthalt in der Barracun werden die Ne: 
Jede Barracun hat ihr eigenes beſonderes Brandzeichen, 
am Körper für die Anbringung deſſelben. 
Der gewöhnlichſte Platz iſt auf der rechten Seite der Bruſt. Zuweilen wird 
die Brandmarkung auf einem der Urme, oder auf dem Rücken, oder an 
einem der Schenkel vorgenommen, und das Werkzeug hierzu iſt ſtetg daſſelbe, 
ein glühendes Eiſen mit dem Brandſtempel darin, gleich einem Poſtamts⸗ 
ſtempel. Während der Zeit meines dortigen Aufenthalts en chte ich nach 
St. Paul de Loanda zu gelangen, um den amerikaniſchen Konful zu a 11 
allein der Agent erlaubte nicht, daß ich die Barracun verließ. Obgleich er 
mich anfangs freundlich aufgenommen hatte, änderte er doch ſpäter ſein Be⸗ 
nehmen gegen mich. Er war ein ſehr dunkelfarbiger, ſchlauer Spanier; 
man konnte ſein Vertrauen durchaus nicht gewinnen, und durfte auch nicht 
daran denken, ihm irgend etwas anzuvertrauen. Ich ſah, daß er mich augen: 
ſcheinlich mit Argwohn betrachte, und ſuchte nur feinen Unwillen gegen mich 
er würde, wenn ich ihn reizte, mit mir eben ſo 
Er ging ſtets ſchwer be⸗ 
del ihm, ſchoß er einen 


ger gebrandmarkt. 
und wählt ihre beſondere Stelle 


abzuwenden. Ich wußte, 
wenig Umſtände machen, wie mit einem Neger. 

waffnet einher, und während meines Aufenthalts 
Neger wegen Ungehorſams gegen ſeine Befehle nieder 
Nach Verfluß von dritthalb Monaten kam ein Sklavenſchiff von Cap 
Padron, landete etwa acht Meilen oberhalb der Faktoref, und der Kapitän 
und einige Mann kamen herunter, um eine Ladung Neger zu kaufen. Die⸗ 
ſes Sklavenſchiff war die „Altivie“ aus New: York. Eine Ladung von 400 
Negern wurde eingehandelt, der Preis den man für die kräftigſten Leute be⸗ 
zahlte, war 60 Dollars; für Weiber und Kinder zahlte man je 30—40 Dol⸗ 
lars. Herr Farré machte mit dem Kapitän der „Altivie“ aus, daß er mich 
mitnehme. Ich miſchte mich, obgleich mir viel daran gelegen win fortzu⸗ 
kommen, nicht in die Sache, weil ich mich immer der Dre bingsgeben 
atte, auf ein englifches Rreuzerichif, gelangen zu können, wie die Sachen 
indeß jetzt lagen, durfte ich keinen Widerſtand leiſten, ſondern ging an Bord 
des Schiffs und trat als Matroſe in Dienſt. Die „Altivie“ war ein Schoo⸗ 
ner von 160 Tonnen Gehalt, gut gebaut und ein Schnellſe Die Neger 
wurden raſch an Bord gebracht, und der größere Theil dicht zuſammenge⸗ 
drängt in den Kielraum geſteckt. Weibern und Kindern machte man es auf 
dem Deck etwas bequemer. Hier eg fie wenigſtens die friſche Luft ge: 
nießen, und ihre Lage war erträglich; fürchterlich dagegen die der armen 
Teufel im Kielraum, die, ohne daß ſich einer rühren durfte, ſchichtenweiſe 
übereinander dalagen. Ihre Nahrung war leidlich, Waſſer aber erhielten ſie 


nur ſehr ſpärlich. 


um die 


Neger 
ba, welche ſich, 


zu erreichen; hier 


f 


theiligung der Vorſtands⸗Damen an dem kleinen dee, wozu in einigen 
Anſtalten noch eine Vertheilung kleiner Gaben an die Kinder trat, ll. 
deten die Feierlichkeiten des Tages, deren Andenken in den Kinderherzen 
gewiß lange nachhallen wird. 


K Breslau, 13. November. Ausdehnung der Guſtav Adolf 


Merle in Schlefien.] Von Intereſſe wird es fein, eine Ueberſicht 2 
der Sande Adolph Zweig Wereine Schlefiens nach ihrem jet 


gen Beſtande 10 erhalt 
Das Verzeichniß derſelben ſtellt ſich na 
ders’fchen Atlas der evangeliſchen Kirchen in 
Oberſchleſten, Breslau, Brieg, Glaz, Glogau, Görlitz, Gleiwitz, Frankenstein, 
Sreifkabt, Hirſchberg, Köben, Kreuzburg, 97210 Landsberg, Lauban, Liegnſtz, 
Löweuberg, Ludwigsthal, üben, Namslau, Neiſſe, Nimp h, Oels, Oppeln, 
Ratibor, Reichenbach, Sagan, Schweidnitz, Strehlen, Striegau, Tarnowißz, 
Trebnitz, Poln.⸗ Wartenberg, Winzig, Zobten. Außerdem der Provinzial: 
Verein, das fie umfaſſende Sand mit feinem Vorſtandsſitze zu Breslau und 
jährlicher Wander: Verſammlung. 


Breslau, 13. November. [Die e im 
Hausfrauen⸗Verein] fand heut im großen Saale des Tempelgartens 
ſtatt. Eine große Anzahl von Mitgliedern und Gäſten hatte ſich in dem ge⸗ 
ſchmückten Lokale eingefunden, und wurde zunächſt von dem Vereins⸗Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Dr. Thiel, herzlich willkommen geheißen. In der Feſtrede 
entfaltete derſelbe ein geſchichtl. Entwickelungsbild der Verhältniſſe zwiſchen 


der neueſten Auflage des Anz 
een 25 alſo: Beuthen in 


Herrſchaften und Dienſtboten, wies nach, wie an den Mißſtänden des der⸗ 


zeitigen Verhältniſſes Herrſchaften und Dienſtboten beziehungsweiſe Schuld 
tragen, und beleuchtete ſodann das Wirken des Hausfrauen⸗Vereines nach 
den beiden Richtungen hin, die en yet in ihrer Pflichttreue und Ver⸗ 
ſittlichung zu fördern, und die Herrſchaften durchweg den Standpukt ein⸗ 
nehmen zu ſehen, den ſie einnehmen ſollten. Hierauf wendete ſich der Vor⸗ 
tragende den zu Prämiirenden zu, ſprach ihnen die Anerkennung des Vereins 
aus und richtete an jede eine bezügliche herzliche Anſprache, wobei er ihnen 


die Prämien, welche der Vorſtand ausgewählt, überreichte. Es wurden per r 


miürt: Thereſia Laßgott aus Mittelwalde, katholiſch, in Dienſt bei 

Apotheker Maſchke; Julie Trebitzki aus Landsberg, katholiſch, in Dienft 
bei Frau Kaufmann Platzmann; Roſine Sureck ans Alt⸗Köln bei Brieg, 
evangeliſch, in Dienſt bei Frau Oberamtmann Altmann; Veronica Brau⸗ 
ner aus Arnsdorf, katholiſch, in Dienſt bei Frau Stadtrath Dr. Eberty; 
Roſine Unverricht aus Wirrwitz, evangeliſch, in Dienſt bei Frl. Vogel; 
Charlotte Weinert aus Schurgaſt, evangeliſch, in Dienft bei Frau Kauf⸗ 
mann Staats; Caroline Neupert aus Namslau, katholiſch, in Dienſt bei 
Frau Sekretär Primkez Suſanne Drounack aus Lortzendorf, katholiſch, 
in Dienſt bei Frau Landrath v. Wentzky. Die Anſprachen verfehlten nicht, 
da fie an die wichtigſten Lebensmomente der Prämiirten anknüpften, den 
tiefſten Eindruck zu machen, und ihr Nachhall wird gewiß nicht nur ſegens⸗ 
reich bei denen fein, auf welche die Ehren des Tages übergingen, ſondern 
auch die Dienſtboten aufmuntern, welche ſi * eine gleiche Auszeichnung noch 
nicht erworben, mit allem Fleiß danach zu trachten. Der ganze, würdige, 


erhebende Akt wird aber auch Allen, welche zum erſtenmale den Vereinsbe⸗ 


ſtrebungen näher traten, deren tiefen Ernſt und ſegensreichen Einfluß in 
überzeugender Weiſe dargethan haben. He 


A Striegan, 11. November. (Brandunglüd. — Subelboch⸗ 
zeit.] Das Ertönen der Sturmglocke um drei Viertel auf 2 Uhr in 
der vergangenen Nacht ſchreckte die Einwohnerſchaft aus dem Schlafe. 
Am nordöſtlichen Theile des hieſigen königlichen Strafanſtalts⸗Gebäaudes 
— dem ſogenannten Treppenthurm — ſchlug die Flamme empor und 
ergriff alsbald das anſtoßende, erſt neu gebaute Nebengebäude, ſo wie 
auch die in den Bodenräumen der ehemaligen Kloſterkirche errichteten 

Schlafſäle. (S. Nr. 531 d. Z.). Zum Glück gelang es, das wild to⸗ 
bende Element auf gedachte Gebäude zu beſchränken und die übrigen Bau⸗ 
lichkeiten ſämmtlich zu erhalten. 
nug aus ihren Schlafſälen gelaſſen werden und iſt daher ein ander⸗ 
weiter Unglücksfall hierbei nicht vorgekommen. 
Feuers iſt bis beute noch nicht ermittelt. Der Schaden ſoll ſich auf 
10,000 Thlr. belaufen. 

Am heutigen Tage feierten die Gerber Bartſch'ſchen Eheleute hier⸗ 
ſelbſt ihr 50 jähriges Ehejubiläum. Im Feſizuge begab ſich das Jubel: 
paar, begleitet von Kindern und Enkelkindern, in die evangeliſche Kirche, 
Ban ſie mit Orgelſpiel empfangen wurden. Nach dem Geſange des 

iedes: 


braut die von Ihrer Majeſtät der Königin huldvoll geſchenkte Pracht⸗ 
bibel. Der hierauf ertheilte Segen und der Geſang des Liedes: „Nun 
danket Alle Gott“ beſchloß die kirchliche Feier. Einen gleichen Feſttag 
werden morgen im Hauſe des Herrn die Auszügler Müller'ſchen Ehe⸗ 
leute zu Tſchechen begehen. 


7 Alt ⸗ and 11, November. [Der neue Kirchenthurm und 
das neue Glockengeläute.] Schon im Jahre 1855 wurde der Bau 
eines Thurmes bei der Kirche zu Alt⸗Strunz und die Anſchaffung neuer 


Glocken in denſelben beſchloſſen und zu dieſem Zwecke vom Patrocinium wie 


von der Kirchengemeinde das Möͤglichſte geopfert; jenes gewährte das Bau⸗ 
material an Steinen, Ziegeln und Holz, dieſe leiſtete die nöthigen Fuhren 
neben der Bewilligung einiges noch fehlenden Materials, und diejenigen, die 
auch hierzu außer Stand waren, wie die Gärtner, Kutſchner und Häusler be⸗ 
thätigien ihr Opfer durch Handdienſt, fo daß der Ruhm ſich mit Hingebung 
an dem guten Werke bethätigt zu haben, Allen gebührt, den Großen wie 
den Kleinen, den Vornehmen wie den Geringen. Die Ausführung des Baues 
übernahm der Baumeiſter Grunwald aus Guhrau, die des Glockenguſſes, 
. Gruhl aus Klein⸗Welke bei Bautzen. Am 5. April 1856 wurde der 
rundſtein feierlich gelegt, und am 20. September ſtand das Werk bereits 
unter dem Zinkdache, über j ee der Blitzableiter glänzt; Mitte Oktober 


Die Entſtehungsart des 


Lobe den Herrn ꝛc.“ ſprach Herr Paſtor Bäck herzliche Worte 
an das Zubelpaar, deſſen Kinder und Enkel, und überreichte der Jubel⸗ 


eine Menſchenfleiſch⸗Ladung erwartend, auf einem Schiffe ey Einige 


der tüchtigſten Burſche gingen für je 800 Doll. ab. Gleich nach dem Ver⸗ 
kauf wurde die „Altivie“ in Brand geſteckt und vernichtet. Das Schiff lag 
acht Tage hier. Mittlerweile begab ſich der Kapitän nach Trinidad, um 
eine Gelegenheit zur Ueberfahrt nach den Vereinigten Staaten für ſich und 
die Mannſchaften zu ſuchen; da ſich aber die 5 für die Päſſe auf 6000 
Dollars 22 fo beſchloß er, ohne Päſſe ab ureiſen, was ihm natürlich 
ein hübſches Sümmchen erſparte. Der Kapitän der Brig „William 
Heath“ nahm uns an Bord, und wir landeten am 24. Mai d. 8. 
von New⸗Mork.“ 

[Das weimariſche Jahrbuch für deutſche Sprache, Li⸗ 
teratur und Kunſt,] herausgegeben von Hoffmann von Fallersleben 


und Oscar Schade, das bei G. Rümpler in Hannover erſcheint, und be⸗ 
reits bis zum 4. Bande fortgeſchritten iſt, hat den beiten Fortgang; 


um ſo mebr, da Weimar jetzt wieder aufs neue das zu werden ver⸗ 


ſpricht, was es vormals war. Der jetzt regierende Großherzog iſt 
nicht nur ſelbſt Begründer dieſer Zeitſchrift geweſen, ſondern er iſt auch 
überhaupt ein wahrer Beförderer des geiſtigen Lebens, und ſein Hof er⸗ 
innert an die berrlichen Vorbilder der Mediceer, der Eſte und 
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Gonzaga, indem hier nicht blos Geburt, ſondern Kenntniſſe und Bil⸗ N 


dung Zutritt am Hofe verſchaffen, da den Großherzog felbit ein ernſtes 
wiſſenſchaftliches Streben deſeelt. So wie einſt von den Höfen in 
Deutschland die deutſche Sprachverderbniß ſeit dem 30jährigen Kriege 


ausging, die Hoffmann im zweiten Hefte dieſer weimarſchen Zeitſchrifſft 


durch das Franzoſenthum nachweiſt; fo wird von dieſem Hofe die 
Sprachreinigung hervorgehen, da auch die Großherzogin eine hochge⸗ 
bildete Fürſtin aus dem holländiſchen Königs⸗Hauſe iſt, welche eine Aus⸗ 
wahl von Handzeichnungen von Leonardo da Vinci, Michel Angelo, Ra⸗ 
fael u. ſ. w. mitgebracht hat, wie ſie kaum in der berühmten Samm⸗ 
lung im Louvre ihres Gleichen findet. Ein großes Verdienſt hat ſich 
der Großherzog um die Wiederherſtellung der Wartburg erworben, wo 
er mit wahrer Pietät ſeltene Andenken an den Anfang der Reformation 
ſammelt. Der Großberzog ſcheint aber nicht der Meinung zu ſein, daß 
die Reformation die Quelle der Revolutionen fei, wie manche behaupten, 
für welche die Geſchichte umſonſt ſpricht. Weimar, jet wieder der 
Sammelplatz aamhafter Gelebrten, beſitt aber auch große Künſtler, von 
denen wir nur Liszt, Preller und v. Hoyer nennen, welch lesteren in 
der Bibliothek ein Bidpauer-ielier eingeräumt iſt. 
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Glocken an und wurden ſchon am 1 


Köhler aus Tſchopplau eine kurze Anrede an die Gemeinde. 
Gaben in Geldbeiträgen gingen zu dem Thurmbau ein: 
195 T 
meinde Saliſch⸗Berg⸗Vorwerk 77 Thlr. 


meinden 81 Thlr. 
den 124 Thlr. 


von dem Bauer Biberſtein aus U 
Biberſtein aus Alt⸗Strunz 20 Thlr. und noch Einiges. 


der Glocken iſt heil und rein. 
mit einer Uhr geſchmückt werden, 
Uhrmacher Weiß aus Glogau übertragen wurde. 


ſchloſſen hat, die noch fehlenden Koſten nach und nach aus eigenen Mitteln 


zu beſchaffen und zu tilgen. 

S Aus dem Kreiſe Neumarkt, 8. Nov. [Die Einweihung 
des interimiſtiſchen Betſaales zu Ober⸗Stephans dorf. 
Nachdem es den Bemühungen des Beſitzers von Ober-Stephansdorf, 

1 königl. Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Löſch, gelungen iſt, zur Ein: 
llleitung eines eigenen Kirchenſoſtems daſelbſt ein Vicariat zu gründen, 
N bat derſelbe mit großer Opferwilligkeit bis zur Ermöglichung des Baues 
einer Kirche einen interimiſtiſchen Betſaal völlig aus eigenen Mitteln 
herrichten laſſen und dem kirchlichen Gebrauche übergeben. Gleichzeitig 
verdient es bemerkt zu werden, daß dieſe Interimskirche, ein ſchönes 
neu aufgefübrtes maſſibes Gebäude, fehr ſchon im Parke gelegen iſt, 
* zwiſchen den beiden großen Fruchthäuſern des Beſitzers. Ebenſo zweck⸗ 
mäßig wie geſchmackdoll bat Herr Löſch die innere Einrichtung mit be: 
er trächtlichem Koſtenaufwande ausgeſtattet. Der Altar iſt mit einem Kru⸗ 
zifir und zwei Leuchtern geſchmückt, welche nach dem Vorbilde der Kirche 
8 zu Wang ſauber in Holz geſchnitten find. Auch is dieſes neue Got: 
leshaus mit einer Empore, auf welcher ſich die Orgel befindet, und mit 
Bänken verſeben. Der Raum dieſes Betſaales ſaßt beinahe 500 Men: 
ſchen obne Beengung. — Die Einweihung dieſes kirchlichen Lokales 
wurde, da der General Superintendent Dr. Habn bei den gegenwärti⸗ 
gen kirchlichen Konferenzen in Berlin ſich befindet, von dem Konfiftorial: 
Rath Wachler vollzogen. Nachdem der Pfarr⸗Vikar Jäkel in dem Schul: 
zimmer, welches bisber zum Gottesdienste benutzt worden, ein Dank— 
gebet geſprochen, bewegte ſich der Zug, die Schulkinder voran, ſodann 
75 die Geiſtlichen, welche die geſchenkten heiligen Gefäße, einen großen fil: 
5 bernen Abendmahlskelch nebſt Patene, eine ſilberne Weinkanne, eine Al 
5 tar⸗Bibel, trugen, endlich die Familie Löſch, die geladenen Gäſte, unter 
0 denen der Landrath v. Knebel-Döberitz ſich befand, und die Gemeinde 
zu dem neuen Betſaal, an deſſen Thür der Patron dem Konſiſtorial⸗ 
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161 Ratb Wachler den Schlüſſel zum Oeffnen überreichte, welcher nach dem 
14 ie Geſange einiger Verſe das Altar betrat und die beilige Stätte zum 
1 Gottesdienſte weibete. Hierauf ſprach der Superintendent Gärtner ein: 
dringliche Worte, wie die Gemeinde dieſe Gott geheiligte Stätte zu hei: 
ii ligen babe; es folgte Liturgie und Predigt über Pfalm 84, Vers % 
IT von Pfarr⸗Vikar Jäkel. Am Schluß ſang Superintendent Gärtner 
00 Kollekte und Segen. Die Gemeinde war ſehr zahlreich anweſend; die 
Sammlung, welche für die Kirche beim Ausgang erfolgte, betrug über 
Hop: 140 Thlr. Der aus Holz geſchnitzte Taufſtein wird in dieſen Tagen 
ceeintreffen. 

Ki r. Waldenburg, 12. November. Es iſt in Ihrer Zeitung ſchon 


mehrfach der zwiſchen der Standesherrſchaft Fürſtenſtein und dem bie⸗ 
ſigen Magiſtrat obwaltenden Differenzen hinſichtlich des Patronats 
der hieſigen ebangeliſchen Stadtſchule gedacht worden, in Folge 
deren die zweite Knabenlehrerſtelle nicht definitiv, ſondern ſeit 3 Jabren 
nur interimiſtiſch beſetzt werden konnte. Wir wollen daher im Verfolg 
unſerer früheren Berichte dem größeren Publikum nicht vorenthalten, 


5 daß die mit dieſem Interimiſtikum verbundenen Uebelſtände und die für 
15 die Schule unausbleiblichen nachthefligen Folgen, ſowohl die königliche 
09 Regierung als auch den Magiſtrat veranlaßt haben, dahin zu wirken, 
daß der Herr Fürſt von Pleß, als der Beſitzer der freien Standesherr⸗ 


ſchaft Fürſtenſtein, des für ſich beanſpruchten Patronatsrechtes für die⸗ 
ſen Fall ſich begebe und in die definitive Anſtellung eines zweiten Kna⸗ 
ben⸗Lehrers willige. In Folge eines in dieſem Sinne kürzlich einge: 
gangenen Beſcheides des Herrn Fürſten dürfte nun baldigſt mit der 
Anſtellung eines Lehrers vorgegangen werden. Die Ueberfüllung der 
unteren Elementarklaſſen ſoll, wie wir bören, durch Anſtellung eines 
Adjuvanten beſeitigt werden. — Dem korreſpondirenden Publikum ift 


N durch Anbringung eines neuen Briefkaſtens am neuen Rathbauſe von 
18 der königlichen Poſt⸗Behoͤrde eine willkommene Bequemlichkeit bereitet 
02 worden. 

. Gleiwitz, 11. Nov (Bauten. — Vermiſchtes.] Der Win⸗ 
i ter, der täglich mebr ſich feſtzuſetzen, und dem fo ſelten ſchönen Herbſt 


ein Ende zu machen ſucht, hat uns in den letzten Tagen ziemlich em: 
pfindliche Nachtfröfte gebracht, und dadurch der Thätigkeit, die in ver⸗ 
{ wichener Zeit bei den vielen unternommenen Neubauten entfaltet wurde, 
119 eine Grenze geſetzt. Es iſt indeſſen den Bauherren faſt allen gelungen, 
A. das ſich vorgeſteckte Ziel zu erreichen, und die Gebäude ſind insgeſammt 
N unter Dach gekommen, mit Ausnahme derer, die für dieſes Jahr nur 
j aus dem Grunde geführt werden follten. Es befinden ſich unter den 
8 ausgeführten ſolche, die ſelbſt Reſidenzſtädte ſchmücken würden, und groß: 
orig zu nennen ſind. Eine große lange Straße, nach dem Bahnhofe 
5 fübrend, die vor wenigen Jahren noch mit verfallenen Scheunen und 
. andern ähnlichen Gebäulſchkeiten verfeben war, iſt jetzt mit einer wabr⸗ 
f haft prächtigen Häuferreihe geziert. Der Weg wurde höher aufgetra⸗ 
7 ſtert, und wenn im nö 
. gen und gepflaſtert, un \, was im nächſten Jahre noch geſchehen 
a ſol, die evangeliſche Kirche, die neue vollendet, und die alte, die in die 
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war auch der innere Ausbau beendet. Am 17. deſſelben Monats kamen die 

t : 8. aufgezogen. Zur Einweihung ver: 
ſammelte ſich nicht nur die Gemeinde ſehr zahlreich, ſondern auch aus der 
Nachbarſchaft haben ſich viele Freunde eingefunden. Der Superintendent 
Anders aus Glogau, zu deſſen Ephorie Alt⸗ Strunz gehört, hielt am Fuße 
des Thurmes die Einweitzungsrede, der Paſtor Klopſch aus Schlawa die Li⸗ 
turgie, der Ortspfarrer Paſtor Hubrich die Predigt, und . Paſtor 

{ en Segen 
ertheilte wiederum der Ephorus, Superintendent Anders. — An freiwilligen 
von dem Patroci⸗ 
nium 200 Thlr. von H. v. Oppele 25 Thlr., von der Gemeinde Alt⸗Strunz 
288 Shir. 16 Sgr. 6 Pf., von der Gemeinde Neu⸗Strunz⸗Waldvorwerk 
lr. 2 Sgr., von der Gemeinde Weg enn doe 5 Thlr., von der Ge⸗ 

Sgr. 6 Pf., von der Gemeinde 

Märzdorf 30 Thlr., von den Junggeſellen und Jungfrauen ſaͤmmtlicher Ge: 
12 Sgr. 6 Pf., durch Sammlungen unter den Konfirman⸗ 

Zu dieſer Summe von 1022 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf, find noch 
außerdem zugeſichert: von dem 9 Peſchel in Neu⸗Strunz 100 Thlr., 
⸗Strunz 50 Thlr., von dem Müller 


Der Thurm, deſſen Bau an drittehalb tauſend Thaler koſtet, erhebt ſich bis 
zur Höhe von 110 Fuß in 5 Stockwerken und ruht auf 60 J a en 
Grunde. Die Glocken, As-moll, wiegen faft 15 Ctnr., heißen Liebe, Glaube, 
Hoffnung, und koſten mit allem Zubehör ungefähr 1000 Thlr. Der Klang 
In nächſter Zeit ſoll der Thurm auch noch 
deren Anfertigung und Aufſtellung dem 
N | s N Noch gar mancher edler 
Zug verdiente hier mitgetheilt zu werden, wenn der Raum die Aufzählung 
aller Einzelheiten geſtattete. Nur das wollen wir ſchließlich noch hervorhe⸗ 
ben, daß die Gemeinde in ihrer Freude über das gelungene Werk vom Eifer 
für das Gute beſeelt, um das Kirchenärar nicht beſonders zu belaſten, be⸗ 


2400 


ten möchte, aber feiern muß. 
den Arbeiterſtand eine gute zu nennen. 


im Preiſe geſunken und ziemlich billig. 
Verhältniſſe, nach welchen der Arbeiterſtand, 


licher Wohlſtand bei demſelben nicht zu bemerken. Es 


nungen ſind angeboten und ſtehen leer. 


Himmel uns nur einige Feuchtigkeit niederſendet. 


Freunde“ in ruchloſer Weiſe geſtört. 


mie von 20 Thalern demjenigen aus, der den Thäter ſo angiebt, daß 
er der gerichtlichen Beſtrafung verfällt. 


e. Neumarkt, im November. Den ſchönen Sommertagen folgen nach 
dem Gange der Naturgeſetze jetzt rauhe Herbſttage und lange Abende, die 


zu verkürzen und angenehm zu machen, hierorts eine Menge von Geſell⸗ 
ſchaften zum Zweck haben. Von dieſen iſt namentlich die Liedertafel 
und die muſikalſſch⸗theatraliſche Reſſource zu nennen. Letztere brachte beim 


Herren Entrepreneurs bieten überhaupt alles Mögliche auf, den Mitgliedern 
viele Genüſſe und Abwechſelungen zu verſchaffen. Für das erſte Konzert, 


aus Breslau gewonnen worden, welcher die Anweſenden durch ſein ſeelen⸗ 


Konzert⸗Rondo von Spohr hatten wir Gelegenheit, das meiſterhafte Spiel 
des ebenfalls aus Breslau anweſenden Herrn Orgamſten Heiniſch zu be⸗ 


“ hören. — Den vielen 
ier der Nothſtand glücklich anden zu fein, und würde 
Beſteuerung durch € 
zumal nachſten Sommer ein Erweiterungsbau des katholiſchen 
Schulhauſes, da die vorhandenen Räume nicht mehr ausreichen, und die 
ebenfalls ſehr nöthige Umpflaſterung des Oberringes ausgeführt werden 
ſollen. Die Errichtung einer fiebenten evangeliſchen Schulklaſſe iſt be⸗ 
reits im Gange. Es ſtehen daher dem Gemeindeſeckel bedeutende Ausgaben 
bevor. — Die hieſige katholiſche Gemeinde iſt ſchon ſeit Februar verwaiſt, 
und hat ſich während dieſer Zeit der Herr Pfarradminiſtrator Fengler mit 
Aufopferung feiner Geſundheit der ihm anvertrauten Seelſorge hingegeben. 
Endlich ſoll nun aber am 18. d. der hierher gewählte Herr Pfarrer Opitz 
aus Steinau eintreffen und inveſtirt werden. Aehnlich iſt es in der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, die die Ankunft ihres Paſtors secundus, Herrn Dr. Hüb⸗ 
ner, in den nächſten Wochen erwartet. - . 
Der hier neu gegründete landwirthſchaftliche Verein nimmt einen 
regen Fortgang, und werden wir im naͤchſten Jahre das erſte Thierſchaufeſt 
hier haben. Der Verein zu Koſtenblut hält im nächſten Jahre ebenfalls 
ein ſolches Feſt ab; es werden daher im hieſigen Kreiſe zwei landwirth⸗ 
ſchaftliche Feſte ſtattfinden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Die Ergänzungs⸗ und 
Erſatzwahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind auf den 29. 
d. Mts. angeſetzt worden. 2. 

+ Waldenburg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde darüber debattirt, auf welche Weiſe die zweite Rate der Summe 
von 631 Thlr. aufgebracht werden ſoll, welche unſere Kommune als 
Beitrag für die ſtändiſche Darlehnskaſſe zu zahlen verpflichtet iſt. Die 
erſte Rate war im vorigen Jahre aus den Baarbeſtänden der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe entnommen worden; dies Jahr iſt es aber nicht möglich, 
daſſelbe in Bezug auf die zweite Rate zu thun. Dieſelbe muß alſo 


— — 


aus einem Steuerzuſchlag beſchafft werden, und es handelte ſich nur 2000 


um die Frage: zu welcher Steuer? — Nach reiflicher Erwägung ent⸗ 
ſchied man ſich daß Biefe zweite Rate durch einen Zuſchlag zur 
Grundſteuer aufzubringen, und zwar namentlich darum, weil ja die 
Unterſtützungen der ſtadtiſchen Darlehnskaſſe meiſt dem Grundbeſizer zu 
Gute gekommen ſeien. — Mit Ende dieſes Jahres verliert leider un⸗ 
ſere Stadtoerordneten⸗Verſammlung ihren Vorſteher Herrn Goldarbei⸗ 
ter Dierig, welcher ſeinen Austritt aus dem Kollegium angezeigt hat. 
. den ſehr verdienten Mitbürger zu bewegen, noch länger in 
der Verſammlung zu verbleiben. N 

0 ren Er November feierte der Schullehrer und 
Organiſt Herr C. Fiſcher zu Sachwitz ſein 50läbriges Amts jubiläum. 
Dem Jubilar wurden die mannigfachſten Beweiſe allgemeiner Hoch⸗ 
achtung und Liebe zu Theil. 
— —— ——̃ —̃ — 


daß am 30. September 
die Summe der Geſchäfts⸗Antheile 
9,586,800 Thlr. betragen hat. Die 3 der Mitbetheiligten hat ſeit An⸗ 


fang des i -Antheile haben um mehr als 2 Millio⸗ 
g des Jahres um 300, die Geſchäfts⸗An sehr Dang n 16 MALE, wie 


ſem Jahre bis auf 60,000 
Betrages, angewachfen, 


bei der beengten Lage derſelben ſicher nicht gering anzuſchlagen iſt. — 
Der innere Ausbau dieſer vielen neuen Häufer giebt den Profeſſioniſten 
viele Beſchäftigung, und man fiebt bier keine müſſige Hand, die arbei⸗ 
Es iſt daber die gegenwärtige Zeit für 
} Arbeit bietet ih ihm in jeder 
Weiſe; der Lohn iſt feit der Zeit der Theuerung ber noch immer ein 
hoher, und man hat ſich daran gewöhnt, die Lebensmittel aber ſind 
durch die bedeutenden Zufubren und vorhandenen Vorräthe nambaft 
Gleichwohl laſſen die lokalen 
der großen Theils dem 
ſlaviſchen Stamme angehört, mit der herrſchenden Sprache nicht ver⸗ 
traut iſt, und die Vortheile der fortſchreitenden Zeit ſich nicht angeeig⸗ 
net hat, wabrhaft geſegnete Zuſtände nicht aufkommen; es iſt ein eigent⸗ 
feblt indeſſen 
nicht, daß der nüchterne, beſonnene und fleißige Profefiionift ih recht 
anſtändig emporſchwingt, und viele Bürger baben ſich im Kurzen große 
anſebnliche Häuſer gebaut. — Trotz der vielen Neubauten ſind indeſſen 
die Preiſe der Mietben dennoch ſebr hoch, und nur äußerſt wenige Wob: 
h Der Zuzug der Fremden aus 
der Umgegend iſt ſo groß, daß die vorbandenen Räumlichkeiten bald 
vergriffen werden. Namentlich hat uns in jüngfter Zeit unſere durch 
fo viele Feuersbrünſte ſtark heimgeſuchte Nachbarſtadt Myslowitz ein 
ziemlich anſehnliches Kontingent ſolcher neuen Anſtedler geliefert. — In 
den letzten Wochen wird in einigen Hauptſtraßen der Bürgerſteig asphal⸗ 
tirt; welche Ausdehnung dieſe neue Pflaſſerung erbalten wird, iſt noch 
nicht ganz feſtgeſetzt, und wird ſich wohl nach der Höhe der Koſten rich- 
ten, ſo daß je anſehnlicher dieſe ſein wird, um ſo unanſehnlicher jene 
bleibt. Und doch thut eine durchgreifende Pflaſterung gar ſehr noth. 
Wir haben hier ſehr viele Straßen, die ſtark befahren werden, ja eine, 
die, weil die vielen Erz und Kohlenwagen durch die Stadt nicht fah⸗ 
ren dürfen, als eine Hauptverkehrsſtraße zwiſchen zwei entgegengeſetzten 
Stadtvierteln überaus Hark frequentirt wird, die eines Pflaſters gaͤnz⸗ 
lich entbehren. Der Weg durch dieſelben iſt da bodenlos, wenn der 
N Da iſt Abhilfe vor 
Allem recht bald erforderlich. Hoffen wir auch, daß der Magiſtrat, der 
jo umſichtig die Angelegenheiten unſerer Stadt beſorgt, fie auch beſchaf— 
fen wird, daß die Bewohner ſolcher Straßen als Bürger der Stadt 
auch würdig in ihnen auftreten können. — Ein frecher Bubenſtreich bat 
verwichenen Sonnabend ein frohes Tanzvergnügen der „Geſellſchaft der 
Innerhalb einer halben Stunde 
flogen zwiſchen 11 und 12 Uhr in der Nacht zwei mächtige Pflaſter⸗ 
ſteine, mit ſtarker Kraft geſchleudert, durch die Fenfter bis in die Mitte 
des Saales, der ſich im Oberſtocke befindet; glücklicher Weiſe trafen fie 
Niemanden. Der Verein ſetzt nun im beutigen Wochenblatt cine Prä⸗ 


Beginn dieſer Saifon am 30. v. M. das Benedix'ſche Luſtſpiel „Mathilde“ 
auf ihrem Liebhabertheater recht anerkennenswerth zur Aufführung. Die 


am 6. d., war z. B. der als ausgezeichneter Violiniſt bekannte Hr. Jäſchke 


volles Spiel entzücdte. Zum Vortrage brachte dieſer ein Konzert von Alard, 
„Lied ohne Worte,“ von Jaͤſchke, „der Sturm“ von Vieuxtemps; in einem 


wundern, und wird allgemein gewünſcht, dieſe Herren recht bald wieder hier 
4% Moe anden en nach zu urthellen, ſcheint 

berfti daher deren 
inführung einer Luxusſteuer, der hieſigen, an einer be⸗ 
deutenden Schuldenlaſt kämpfenden Kommunalkaſſe, ſehr zu ſtatten kommen, 


in guten, ſchweren 


zu dem Vorſchlage an die Generalverſammlung, und hieraus, nicht aus un⸗ 
wahren Angaben und falſchen Schlüſſen werden ſich ihre Reſultate ergeben. 
„Den Beſitzern der Aktien der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia,“ 
die bekanntlich in der Abwickelung begriffen, wird vorläufig demnächſt eine 
Rückzahlung von 100 Thalern auf jede Aktie. Die Einzahlungsſumme be⸗ 
traͤgt 300 Thlr. per Aktie. 8 (B. u. H. 3.) 


C. B. Die ruſſiſchen Grenzzollbehörden im Königreich Polen haben ſchon 
ſeit einiger Zeit die Anweiſung, gewiſſe Erzeugniſſe der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie Preußens gegen Verzollung auf beftimmten näher bezeichneten 
Uebergangspunkten durchzulaſſen. Es liegt aber der eigenthümliche Umſtand 
vor, daß in den Grenzkreiſen nicht für gehörige Bekanntmachung der von 
dem Gouvernement zugelaſſenen Erleichterungen geſorgt wird. Anderſeits 
ſind die erwähnten Uebergangspunkte zu ſehr vereinzelt, ſo daß die Benutzung 
der Einfuhr⸗Erlaubniß dadurch zur Illuſion wird. Für die ganze preuß. 
Grenzlinie, wird, wie in einem Geſchäftsbriefe aus Thorn gemeldet wird, 
nur die Einfuhr über Gniazdowo zugelaſſen. Wäre nicht dieſe Beſchrän⸗ 
kung vorhanden, ſo könnte man dieſe Verkehrserleichterung ſchon als recht 
willkommen bezeichnen und begrüßen, zumal für dieſelbe der Grundſatz gilt, 
daß der erlegte Zoll für die Gegenftände, welche als nicht verkauft wieder 
über die Grenze zurückgeführt werden, zurück zu erſtatten iſt. 


Breslau, 9. Novbr. [(Zum Seiden bau. — Vorſtandsſitzung.] 
Der Kreisbevollmächtigte, Herr Bulla zu Lauban, berichtet über die Maul⸗ 
beerbaumplantage des Dominiums Nieder⸗Linda. Daſelbſt hat Heinrich Hei⸗ 
der mit Unterftügung der Landſtände der Oberlauſitz eine Mauldeerplantage 
von 3 Morgen angelegt, dieſelbe mit einer Hecke umgeben und in der Mitte 
mit Zwergbiumen und Sträuchern bepflanzt, welche gut angegangen ſind 
und ſchöͤne Triebe haben. Im Ganzen beſteht die Plantage aus 40 Schock 
mehrjähr. Pflanzen, 20 Stück Hochſt. 30 Louſträuchern, 500 Ijahr. Pflanzen. 
Uuögefüet wurde % Pfd. Samen. Ein kleiner Verſuch in der Seidenzucht 
iſt hauptſächlich deshalb gemacht worden, weil ſich die Leute in der Umge⸗ 
gend keinen Begriff von derſelben machen konnten. Der Schullehrer Poller 
zu Wernersdorf, Kr. Leobſchütz, bittet, da er 500 Stück 6 und 7jähriger 
Maulbeerbäume beſitzt, um Belehrung und Anleitung zur Seidenzucht, weil er 
künftiges Jahr % Loth Grains auslegen will. Seine Wünſche werden in 
Erfüllung gehen. Der Magiſtrat zu Schweidnitz ſendet ſeinen Beitrag für 
1856 ein. Aus Gleiwitz berichtet der Kreisbevollmächtigte, Gymnaſtalzeichnen⸗ 
lehrer Peſchel, daß die Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht daſelbſt im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. Unter den diesjährigen Maulbeerſaaten zeichnen ſich beſonders 
die des Rendanten Dietzel und des Anſtalts⸗Vorſteher Obert daſelbſt aus. 
Er ſelbſt hatte 1 Loth Grains ausgelegt. Ein Theil der Raupen wurde über 
Nacht krank, was ſeinen Grund in der Fütterung von mit Honigthau befal⸗ 
lenen Blättern hatte. Auch klagt er über die Preiſe der Kokons, indem er 
nur 15 Sgr. incl. Prämie erhielt, während andere 21 Sgr. pro Metze er⸗ 
halten haben. Ueber den letzten Punkt geben 2 Briefe einen intereſſanten 
Belag. Ein Seidenzüchter in der Nähe Breslaus hat gleiche Quantitäten 
nach einer Haſpelanſtalt in Schleſien und nach Berlin geſandt; am erſten 
Orte erhielt derſelbe 13% Sgr., am letzteren 21%, Sgr. pro Metze. Ein 
Vorſtandsmitglied berichtet, daß er einen Brief an einen ſchleſiſchen Guts⸗ 
beſitzer von dem Hauptfrauenverein in München zur Beförderung des Sei⸗ 
denbaues in Baſern gelefen habe, in welchem die Vorſteherin um Kokons 
bittet, indem ſie für das Pfund 1 Gulden 24 Kr. (25 Sgr.) zahle, wonach 
alſo die Metze Kokons ohngefähr 28 Sgr. zu ſtehen käme. Aus Löwenberg 
wird berichtet, daß daſelbſt 6 Metzen Kokons gewonnen wurden, welche einen 
Werth von 4 Thlr. ergeben haben. Der Geſundheitszuſtand der Raupen 
war ein guter; der eingetretene ſpäte Froſt im Frühjahr hatte der Pflan⸗ 
zung nur unbedeutend geſchadet. Aus a ſchreibt der Kreisbevoll⸗ 
mächtigte Herr Baumert, daß er in dieſem Jahre von 2000 Kokons 134% 
Loth Seide erhalten habe. Er fragt nun an, wie hoch die Seide jetzt im 
Preiſe ſteht. Nach dem Nachweiſe find 334, Metze Kokons daſelbſt geerntet 
worden. Die Frühjahrstriebe haben durch die Kälte im Juni gelitten, doch 
haben ſich die Pflanzen wieder erfräftigt. 


lam burger Banken.] Wie die „Hamb. Nachr.“ vernehmen, iſt den 
bürgerlichen Kollegien bereits der von der Bankverwaltung beantragte Ge⸗ 
ſetzentwurf, — über die im Laufe des Tages eingehenden Bank = Poften 
ſchon am ſelbigen Tage disponirt werden kann, vorgelegt und von denfelben 
gutge en, worden. — Nach zuverläſſigen Berichten aus guter Quelle kann 


feine neue bie Bexeinsban in Hamburg im uf NEE 
im Jahre 1857 e dritten Einſchuß von td das Ve 


dürfniß, welches ſich aus dem Geſchaͤftsgange ergibt, entſcheiden. Es ſcheint, 
daß nicht beabſichtigt wird, im nächſten Jahre einen vierten Einſchuß ein⸗ 
zufordern, oder überall noch weiter gehende Kapital⸗Anſprüche an die 
Aktionäre zu machen. 


Peſth, 8. Nov. [Wolle.] Der bedeutende Abzug in Wolle, deſſen ſich 
der hieſige Platz in den jüngſten zwei Monaten erfreute, hat die Auswahl 
unſeres eben beendeten Leopoldi⸗Marktes derart geſchmälert, daß die in ziem⸗ 
licher Anzahl hier geweſenen Käufer ihren Bedarf nicht zu decken vermoch⸗ 
ten, namentlich mangelte es an fehlerfreier Wolle, von welcher unſer Markt 
nur wenig 8 bot. Dieſer Kalamität iſt es lediglich zuzuſchreiben, 
daß deſſen Reſultat nicht den gehegten Erwartungen entſprach und ſich keine 
bedeutenden Geſchäfte effektuiren ließen, fo zwar, daß der Abſatz nur mit 

circa 2 Ctr. Einſchuren, 


3 bweiſchuren, 
7000 - Sommerwolle, 
2000 = Lamm⸗, Sterbling⸗ und Gerberw. 


zuſammen circa 16000 Etr. angenommen werden kann. 

Das kleine Lager fehlerfreier Einſchur, ſowohl in Kamm: als Tuchwolle, 
wurde bei Beginn des Marktes zu Oktober⸗Preiſen, d. h. 7—8 Fl. höher 
als am jüngſten Markt, völlig aufgeräumt. 

Zweiſchur (Winterwolle), ſehr gefucht, erzielte 8 — 10 Fl. mehr als vori⸗ 
gen Markt; einzelne Partien vorzüglicher Qualität erreichten 12 Fl. mehr. 

Sommerwolle war meiſtens nur in Commerzwaare gefragt, und bedang 
Theißgegend 85—94 Fl., Gebirgsgegend 90— 105 Fl. 3 

Lamm⸗, Sterblings⸗ und Gerberwolle fand zu Johanni⸗Preiſen willige 
Nehmer. — Von Zackel⸗ kam nichts zu Markt, von Zigajawolle nur wenig 
ſiebenbürger Waare, die zu 80—82 abgegeben wird. . 

Unſer Platz bietet gegenwärtig nur in Sommerwolle eine komplete Aus⸗ 
wahl, während von Zweiſchur kaum Nennenswerthes und von Einſchur etwa 
2000 Str. noch — und das nur in fehlerhafter Qualität — auf den Lagern 
ee blieben; Zufuhren dürften kaum mehr, oder nur fehr unbedeutend an⸗ 
apgen. 


.„ + Breslau, 13. November. [Börſe.] Heute war die Börſe ſowohl 
für Eiſenbahn⸗ als für Bankaktien außerordentlich gut geſtimmt. Beiderlei 
Deviſen wurden höher bezahlt und das Geſchäft war d ziemlich umfang⸗ 
reich. Fonds unverändert. 

Darmſtädter 1. 137% Gld., Darmſtädter I. 125%, Gld., Luxemburger 
99 Br., Deſſauer 1. 98% 08 bez. und Gld., Geraer 105½ Br., Leip⸗ 
ziger 101 Br., Meininger 90 Br., Credit⸗Mobilier 149 bez. und Glb., 
Thüringer 101 Br., ſüdveutſche Zettelbank 106 Gld., Koburg⸗Gothaer 92 Gld., 
Commandit⸗Anthelle 129%, bezahlt, Poſener 103 Gld., Jaſſyer 102% Gld., 

Genfer 83 Br., Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105%, Br., Nahebahn — —, ſchle⸗ 
ſiſcher Bankverein 99%, Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101% Br., 
er Wr 101 Br., Kärnthner — —, Elifabetbahn 102 Br., 

l Produktenmarkt.] Unfer heutiger Getreidemarkt war nicht min⸗ 

2 flau er der geſtrige. Die Zufuhren waren ziemlich gut, doch die Kauf⸗ 
8 Dig eſchräͤnkt, und namentlich Weizen, befonders mittle und geringe 

orten, felbft zu ermäßigten Preiſen ſchwer verkäuflich. Roggen und Gerſte 
f Gattungen fanden leichteren Abſatz; von Hafer und Erb⸗ 
en wurde nur das Nöthigſte zum Konſum gekauft. 

Weißer Weizen 9406 98-102 Sgr., gelber 90—92—95—08 Sgr. 
8 renner⸗ und blauſpitziger Weizen 60. 65—75—80 Sgr. — 

zoggen 52 -54—56—58 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44 
46—48 Sgr., reine weiße bis 505233 Sgr. — Hafer 2628 20 Sgr. 
— Erbſen 52—55—00 Sgr. — Mais 52—34— 50 Sgr. f 

Delfaaten fanden nur in den feinen Qualitäten Rehmer das Angebot 
war ſchwach. Winterraps 130 136—140—143 Sgr., Sommerraps 112—114 
bis 116—118 Sgr., Winterrübſen 125—130—131—134 Sgr. nach Qual. 
Rüböl etwas angenehmer bei kleinem Handel; loco 17% Thlr. bezahlt 
und Gld., pr. November 18 Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br., 
pr. Frühjahr 1857 blieb 16% Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren auch heute nur wenig zuge und behaupteten bei 
geringer Kauflust eine ſehr flaue Stimmung. Die heutigen Notizen find 
auch nur nominell, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß bei größeren Zu⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Freitag den 14. November 1856. 


Petersburg und Moskau: „Seit fünf Jahren, heißt es, iſt die Eiſenbahn 
zwiſchen St. Petersburg und Moskau eröffnet, und noch fünf weitere Jahre 
theilt die amerikaniſche Geſellſchaft, welche ſie erbaut hat, die Einkünfte der⸗ 
ſelben mit der Regierung. Nach dieſer Friſt wird die Bahn Eigenthum der 
letztern. Ihr Bau iſt außerordentlich ſorgſam betrieben worden, und aller 
nur denkbare Comfort angewandt, fo daß der Name Luxus bahn“ nicht im 
Mindeſten übertrieben iſt. Mit Ausnahme einiger Brücken und Viadukte 
war der Bau leicht, indem die Gouvernements St. Petersburg, Nowgorod, 
Twer und Moskau ganz eben find, Die gut gearbeiteten Schienen liegen 
auf doppelten Stühlen, und die Balken ſind kantig behauen. Wahre Paläſte, 
architektoniſche Monumente ſind die meiſten Stationshöfe, wie man ſie ſel⸗ 
ten anderwärts findet. Nach amerikaniſchem Muſter ſind die Waggons ge⸗ 
baut, ſogenannte chars à banc für 40 bis 45 Perſonen, die in der Mitte 
einen Durchgang haben zur Bequemlichkeit der Reiſenden, denen nichts fehlt, 
ſelbſt die waterclosets nicht. Die 500 Werſt zwiſchen beiden Städten wer⸗ 
den in 22 Stunden zurückgelegt, was 6 Wegſtunden auf die Stunde ergiebt. 
Man muß aber wiſſen, daß der ruſſiſche Eiſenbahn⸗Reiſende auf feinen ge⸗ 
wohnten Bequemlichkeiten befieht; er läßt ſich fein Frühſtück, fein zweites 
Fruͤhſtück, fein Mittagsbrot, Abendeſſen und Thee nicht nehmen. Für jede 
Stärkung hat er eine volle halbe Stunde. Nur einmal in 24 Stunden 1 


bekannt zu machen, und das Bewußtſein, daß auch wir dazu beitragen, an⸗ 
dern Leidenden den Weg der Geneſung anzuzeigen, iſt ein Genuß für uns 
Alle. - a 8 S. Zeguers. 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Poblikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchadliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinalrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſer v Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
taufenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gras 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp, 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen Y Pfd. zu 18 Sgr., 1Pfor 
1 Tylr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5, Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 94 Thlr. — Doppelt > gi Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Dofen per Eiſenbahn 
und Por in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; tie 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien f 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Morig Tamms in Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweionig. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. C. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 1 a} in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kre 
burg und in andes! C. Knobloch in Beuthen S/S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 2833 


55 Goriſezung , ef 
uhren die Preife ferner weichen werden. Schleſiſche rothe Saat 17—17%, 
dis 1818 Ablr., galitziſche feine Saat bis 19 — 197 Thlr., weiße Saat 
15—17—19—204 Thlr. nach Qualität. 5 
An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Nee ohne Leben; in Spi⸗ 
titus belangreich, zu Anfang der Börſe ſehr feſt, am Schluſſe matter. — 
Roggen pro November 43 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42 0 Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 1857 blieb 45 Thlr. Br. Spiritus loco 12% Thlr. bes 
zahlt, 12% Thlr. Gld., November 12%, Thlr. bezahlt und Br., November: 
Dezember 11 — % Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11%, Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar bis März 11% Thlr. Br., pr. Frübjahr 1857 blieb 11% Thlr. Br. 
L. Breslau, 13. Nopbr. Zink 8 Thlr. 4% Sor. für loco zu machen. 
Waſſe r ſt a n d. 
Sreslau, 13. Nov. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 18.43. 
neee 
5 (Die neueſten Marktpreiſe in der Provinz.) Jauer. Wei: 
ßer Weizen der Scheffel 95—105 Sgr., gelber 85 — 95 Sgr., Rog⸗ 
gen 5157 Sgr., Gerſte 41—47 Sgr., Hafer 26-28 Sgr. — Glo⸗ 
Weizen 90— 10245 Sgr., Roggen 51—54 Sgr., Gerſſe bee 


die Züge hin und zurück. Hinter St. Petersburg bis Twer ift der Anblick 
der Gegend äußerſt troſtlos und öde; nur hier und da ſieht man eine halb⸗ 
verfallene Bauernhütte. Erſt in der Nähe von Moskau begegnet man Spu⸗ 
ren einer werdenden Civiliſation.“ 


——————— ͥ öꝰͤ̃1——E[ ö—ᷓ—ᷓ— ran 


46% Sar., Hafer 25—27% Sgr., Erbſen 54-55 Sgr., Kartoffeln 
12—13% Sgr., Pfd. Butter 774 — 8 ½ Sgr., Mandel Eier 6%—7 Sgr. 
Centner Heu 15—25 Sgr., Schock Stroh 44 —4 , Tblr. — Frei: 
burg. Weißer Weizen 64—100 Sgr., gelber 65—95 Sgr., Rog⸗ 
gen 52—57 Sgr., Gerſte 42—48 Sgr., Hafer 22—27 Sgr. — Grün: 
berg. Weizen 78-110 Sgr., Roggen 5155 Sgr., Gerſte 4850 
Sgr., Hafer 267 — 28 Sgr., Erbſen 564 — 58 Sgr., Kartoffeln 
14—20 Sgr., Ceniner Heu 14— 16 Sgr., Schock Stroh 4—4% Thlr. 
— Gr.⸗Strehlitz. Weizen 90—101 7 Sgr., Roggen 43—45 Sgr., 
Hafer 28—30 Sgr., Erbſen (pro Scheffel) 90 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., 
Stroh (pro Schock) 5 Thlr., Ctr. Heu 30 Sgr., Qut. Butter 21 Sgr. 
Ujeſt. Weizen 88—90 Sgr., Roggen 57—59 Sgr., Gerſte 33% — 
u ser 32— 34 Sgr., Kartoffeln 18—19 Sgr., Quart Butter 
— gr. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner- 
ven-, Lungen⸗, und Leberkrankheiten., Huften, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Maaſtricht, 7. Auguſt 1834. Meine Tochter Virginie, die ſeit einem 
Jahre an der Schwindſucht litt, wurde im Monat Juli von den Aerzten 
aufgegeben, und iſt durch Revalenta geheilt. Sie war ſehr ſchwach und 
man meinte, daß ſie nur noch einige Tage leben würde, als wir ihr auf 
Anrathen einiger Freunde Revalenta Arabica gaben. Die Folgen ließen 
nicht lange auf ſich warten, und waren ſehr günſtig; ſie fühlte ſich bei den 
erſten Gaben minder elend, und nach Verlauf von 6—7 Tagen hörte ſowohl 
Diarrhoe als auch das nächtliche Schwitzen auf. Nach und nach hörte auch 
das Erbrechen auf, und in Zeit von 2 Monaten war ſie ganz hergeſtellt. 

Ich theile Ihnen dieſes mit, mit dem Erſuchen, es zu veröffentlichen, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
In dem auf Befehl des Gouvernements E Werke: „Mos- 
con en 1856, finden wir folgende Schilderung der Eiſenbahn zwiſchen St. 


[4397] Die Verlobung Heute Morgen 11 Uhr verfchied nach laͤn⸗ Coneert-Anzeige. 


ihrer jüngſten Tochter Bertha mit dem 
Bäckermeiſter Herrn Wilhelm Herrmann, 
beehren ſich allen hieſigen und auswärtigen 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be: 
ſonderen Meldung, hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Wilhelm Mantey nebſt Frau. 
Breslau, den 12. November 1856. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Bertha Mautey. 
Wilhelm Herrmann, 


— —— ER EETEE 

Die Verlobung meiner Tochter Johanna 

mit Herrn N. Grünbaum, beehre ich mich 

Berwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 

Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. November 1856. 
Friederike verw. Lewinthal. 

* ie e A Ben 

tathan Grünbaum. 


Ihre zu Salzbrunn am 10. November ge⸗ 
ſchloſſene eheliche Verbindung zeigen hiermit 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Ernſt Geisler, Paſtor in Arnsdorf O.⸗L. 

Eliſe Geisler, geb. Nudel. [4417] 


Geſtern Abends nach 7 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Arabella, geb. Heſt, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 4415 

Breslau, den 13. November 1856. 

Dr. Auerbach. 


Den geſtern Abend erfolgten Jod ihres Ehren⸗ 
mitgliedes Friedrich Berlin zeigt tiefbetrübt 
hiermit an: die breslauer Burſchenſchaft 


14426 Arminia. 
Breslau, den 13. November 1856, 
[4419] 

* 


Heute Mittag verſchied an Gehirnentzün⸗ 
dung nach kurzem Krankenlager unſer theurer 
Korpsbruder, der stud, theol. cath., Paul 
Seidel aus Frömsdorf bei Münſterberg, im 
Alter von 21 Jahren. Durch Biederkeit und 
treuen Sinn erwarb er ſich die Liebe aller 
feiner Korpsbrüder in vollſtem Maße, um fo 
ſchmerzlicher iſt für uns ſein Verluſt. 

Breslau, den 13. November 1857. 

Das Corps Borussia. 


Das heute Nachmittag am nervöſen 


gerem Leiden der hieſige Bürgermeiſter Herr Dinstag den 18. November, im Musiksaale 


Alexander Richter, Ritter des rothen Ad: 
lerordens Ater Klaffe, nach kaum vollendetem 
44. Lebensjahre. 


der königl. Universität, Abends 7 Uhr: 
Musikalische Soiree, 
gegeben unter gütiger Mitwirkung der Herren 


Bereitwillig und unermüdet widmete er P. Lüstner, J. Lüstner und Reinhold 


durch eine fünzehnjährige Dienſtzeit feine 
Kräfte dem Wohle der hieſigen Stadt, und 
werden die zum Nutzen und zur Verſchönerung 


Schneider von der blinden Sängerin 
Auguste Knop. 


Das Programm erscheint in der Sonntags- 


unſerer Stadt von ihm ausgeführten Werke | Zeitung. Billets zu 15 Sgr. sind zu haben 


ihm ein lang andauernbes Andenken bewahren. in den Musikalien-Handlungen der Herren 


Reichenſtein, den 10. Novbr. 1856, [3083] 
Der Maaiſtrat 
und die Stadt⸗Verordneten. 


Tyeater⸗Repertotre. 


Leuckart (C. Sander), Hainauer, M. 
Haucke u, Comp., Sohn, 14401] 
Kassenpreis 20 Sgr. 


Große muſikaliſche Soiree 


Freitag, 14. November. 39. Vorſtellung des unter Mitwirkung der geehrten Opern⸗Mit⸗ 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen [glieder der hieſigen Bühne und Künſtler findet 


„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 


Sonnabend den 15. b. M 


nd 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten von] Abends 6 Uhr, im Kutznerſchen Lokale ftatt, 
Scribe. Für die deutſche Bühne bearbeitet | wozu ergebenſt einladet: 


5 Li Muſik 
Babes = Im fünften Arte Seeger 


Maskenball, arrangirt und in Scene Hof⸗Muſikalienhan 


ulie Clauſtus. 
nd zu haben in der 


4414 
Billets a 15 Sgr. 
lung des Herrn Sohn, 


geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. | Schweidnitzerſtr. 8, und Abends an der Kaffe. 


1) „Großer Maskenzug“, ausgeführt vom 
ſaͤmmtlichen Perfonal, 2) „Die 4 Jahres⸗ 
zeiten“ (wandernde Tableaur: Frühling, 
Sommer, Herbſt und Winter). 3) „Grand 
Polonaise“, ausgeführt von ſämmtlichen 
Masken. 4) „Grand pas de deux‘, getanzt 
von Fräul. Herm. Starke und Hrn. Am⸗ 
brogid. 5) „Ländler“, getanzt von den 


Fräul. Krauſe, Eberhard und Hrn. Knoll. fowie Heren Zimmermeiſter L 


6) „Polka italienne“, getanzt von Fräul 
Pourchet und Hrn. Ambrogio. 7) „La 
Castiliana“, ſpaniſcher Nationaltanz, getanzt 
von Fräul. Herm. Starke, Hrn. Knoll und 
den Damen Behnſch, Berger, Hanau und 
Nitſchke. 8) „Komiſche Zwerg⸗Polka“, ge: 
tanzt von vier Eleven der Tanzſchule. 


Herzlichen Dank! [4403] 

Allen denen unferen Nachbaren, welche bei 
dem uns am 11. d. Mts. betroffenen Brand: 
Unglück fo bereitwillige und thätige Hilfe ge⸗ 
leiſtet haben, gebührend befonderen Dank fa: 
gen wir hiermit noch dem Techniker der Laßwitz⸗ 
ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt Herrn Schmidt 
und dem kgl. Polizei⸗Sergeanten Hrn. Lorenz, 
ange und dem 


„ Brennerei⸗Beſitzer Herrn Reimelt. 


Sauer und Günzel. 


Zur Beachtung. 
Das unter dem Namen „London Ta- 
verne“' bekannte Etabliſſement in Breslau 
kann allen Einheimiſchen wie Fremden aus 


9) Große pantomimiſche Scene aus „Rei- vollſter Ueberzeugung zum Beſuch beſtens em⸗ 


necke Fu 
„Reinecke Fuchs“), 


chs vor Gericht“ (nach Kaulbach's pfohlen werden. 
10) „Schluß⸗Galopp“, ten Speiſen zu 


Neben äußerſt ckhaf⸗ 
höchſt maͤßigen . en le 


ausgeführt vom ſaͤmmtlichen Perſonal.] den daſelbſt auch gute und billige Weine und 


Sonnabend, 15. Noobr, 40. Vorſtellung des] Biere verabreicht. 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Herr Mertens, ſcheut weder Mühe no 
1) Neu einſtudirt: „Alles für Andere.“ Koſten, daſſelbe nur 
Luſtſpiel in 1 Akt von Charlotte Virch⸗ Stände zuganglich zu machen. 


Pfeiffer. 2) Neu einſtudirt: 
wunſchene Prinz.“ 
Akten von J. v. Plötz. 


Der Pächter des Lokals, 


Gaͤſten der gebildeten 
Er iſt ein 


Der ver⸗ Mann von bewährter patriotiſcher Geſinnun 
Schwank in drei wovon ſchon die Ausſtattung des Lokals daß 
3) Haus und beſte Zeugniß giebt, 
Hanne.“ Ländliches Gemälde mit Gefang | der eine patriotiſche 


und daher auf jeden Ga 
Geſinnung hat, den 455 


in einem Aufzuge, nach Lopez von W. genehmſten Eindruck macht. 


Friedrich. Muſik arrangirt von Stiegmann. 
— —— — —j— ĩ — 


Sonntag den 23. November, Abends, 
am Tage der allgemeinen kirchlichen Feier 
zum Gedüchtniss der 
Verstorbenen 


2 A ieber 
erfolgte Dahinſcheiden des Hauergulebeßters (nicht Sonnabend, wie angekündigt) wird 


Gottlob Babiſch, im 3ä4ſten Lebensjahre, die hiesige Sing-A 


eigen wir tiefbetrübt an. 0 
Opperau, den 13. November 1856, 
Die Hinterbliebenen. 


4393] Todes⸗Anzeige. 
Statt ern 1 

eut Früh 7% Uhr ſtarb an einem nervö⸗ 

1. Cb 3 geliebter Gatte, Onkel, 

Schwager und Bruder, der 


= 
— 


Johann Wilhelm Sudhoff jun., im Alter aus; 
wird unfern | 


don 47 Jahren und 8 Monaten, 
Wer den Entſchlafenen kannte, 
gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 13. November 1856. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 
11 Uhr auf dem großen Kirchhofe in der 
Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 


[4408] (Verſpätet.) 5 

Am 8. d. Mts., Früh 4 Uhr, entſchlief zu 
einem beſſern Leben an Leberverhärtung unſer 
innig geliebter Gatte, Vater und Großvater, 
der Sekretär Joh. Franz Gottwaldt, im 
Alter von 55 Jahren. Vom tiefſten Schmerz 
erfüllt, zeigen wir dies allen unſeren Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ftatt jeder beſon⸗ 


eren Meldung an. 
Reiffe, den 12. November 1856. 
5 Die Hinter, enen. 
. ’ 


Leopoldina aufführen: 
1. Gottes Zeit ist die allerbeste 

Zeit, von Joh. Seb. Bach. 
2. Requiem von Cherubini, 


3085] Sing-Aendemie. 
Wegen Verlegung der Aufführung des Re- 


Handſchuhfabrikant ee vom Sonnabend den 22. auf Sonntag 


n 23. fällt die Probe am Sonnabend den 15. 


Das nerstag den 20, November und Sonn- 
abend den 22. November, 4 Ubr, statt, 


Akademischer Muſik⸗Verein. 
Freitag den 14, — 1856: 

Liedertafel [3087 

in Kutzners Lokal. — Anfang 7 Uhr. 


Meine Vorträge über Zuſtände und 
Charaktere des 16. Jahrhunderts beginnen 
Sonnabend den 15. November 
Abends 5 Uhr (Börſe). Billets à 1 Thlr. 
in der Buchhandlung des Herrn Hirt. 


[4411] Dr. Paur. 


täglich 7— 9 Uhr Früh u. 3 —A uhr Nachmittags. zum fofortigen Antritt ge 


kademie in der Ausle | bene Fräulein Wilhelmine Nowag 


Möchten deshalb alle diejenigen, welche die⸗ 
ſer Farbe angehören, dabei gut und billig be⸗ 
wiethet fein wollen, dies Lokal zu ihrem teten 


Verſammlungsort machen. 3092 
4396 Aufforderung 1 5 
Alle diejenigen, welche an das hier verſtor⸗ 


Io For⸗ 
derungen haben ſollten, fowie diejenigen, welche 
noch 1 zu leiſten haben, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich damit bis zum 20ſten 


4) d. M. bei Eruſt Büchting hi 
[3084] d. M. beim Kfm. E Nov. 1 eu hier zu 


melden. — Glogau, den 


Cafe restaurant. 


eute Freitag den 14. November: [4400 
ei 8 von Aug. Bilſe. } 


die beiden Hauptprpben finden uun Anfang 7 Uhr. Gntree in aal 2% Sgr., 


in die Logen? Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 

Heute, Freitag den 14. November: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: Sinfonſe (Nr. 26 moll) von Mozart. 

lere g den 5 © 
Entree für Nicht⸗ en 5 Sgr. 
a] Damen 2% Sgr. = 
en Te 
interhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch 
Ri ale Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 2351 


ucht. 2 
J. Meirovsky in Görlitz. 


Bekanntmachung. Zur Errichtung einer öffentlichen Speiſeanſtalt find ſeit unfe 
letzten Anzeige uns von edlen Wohlthaͤtern noch folgende Geiddeiteige, Geſchente an 5 
materialien, Utenſilien und freien Leiſtungen zugegangen und zugefagt.. 

‚A. An u Geldbeiträgen: Von v. W. 1 Thlr., Herrn Landſchafts⸗Syndikus Pat⸗ 
ſchinsky 5 Thlr., Herrn Geh. Rath Frerichs 10 Thlr., Herrn Kriegsrath Meyer 3 Thlr., 
Herrn Birkenfeld 5 Thlr. 20 Sgr., Frau Gräfin Matuſchka 10 Thlr., Herrn Syndikus und 
fürſtbiſchöfl. Rath Dittrich 3 Thlr., Herrn Kaufmann Sandberg 5 Thlr. 2) Sgr., Herrn 
C. B. Krüger 1 Thlr., Herrn H. Callenberg 1 Thlr., Herrn Steuer⸗Inſpektor Cuny 2 Thlr. 
15 Sgr., Herrn L. am Ende 5 Thlr., Frau Kaufmann Hoffmann 10 Thlr., J. S. O. 
2 Thlr., königl. Regierungsrath Herrn Haake 5 Thlr., Frau Juſtiz⸗Rath Ludwig 5 Thlr., 
E. Q. 1 Thlr., verw. Frau Hauptmann Kreyſern 10 Thlr, Schiedsmann Herrn Lilienfeld 
20 Sgr. Herrn Joſeph Roſenberg 2 Thlr., Herrn Maler Bolte 2 Thlr., Herrn Juſtizrath 
82 Se be, e e e iler 5 1 2 Thlr., Gaſthofbeſ. Herrn 

. 5 0 onditor Perin r., von Di i 2 
7 ge 10 S alle gag n 119 n Diverſen in kleinen Raten 3 Thlr. 
ergab die Summa von 5,965 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pf. 
B. Geſchenke au Utenfilienz 


Thlr. 22 Sgr. Die Anzeige vom 4. Januar 1836 
23 Sgr. 4 Pf.; in Summa überhaupt 6,079 Thlr. 


{ Von Herrn Geh. Kommerz.⸗R. Ruffer 2 Etnr. Zink 
blech, Drechslermeiſter Herrn Wolter 1 Keule a ao und 1 dene e 
Herrn C. F. Bock 3 Dutzend Blechlöffel und 3 Dutzend brittan. Metall⸗Löffel, Kaufmann 
Herrn A. Bandelow 6 Paar Meſſer und Gabeln, Kaufm. Herrn Laß witz 2 emafll. Brat⸗ 
pfannen und diverſe eiſerne emaillirte Töpfe, Kaufm. Herrn Fr. Zimmermann 65 Stück 
porzellan. Speiſenaͤpfe, 24 St. Salz: und Pfeffergefäße, Kfm. Herrn R. Standfuß 2 große 
Fleiſchgabeln und 2 große Meſſer, Herren Ring u. Cohn 1 St. Zeug zur Bekleidung des 
Küchenperſonals, Kaufmann Herrn Karl Guftav Müller 2 roße Meſſer, 1 Wiegemeſſer, 
1 Streichſtahl und 1 Vorlegeſchloß, Kaufm. Herrn L. F. Beck 2 Hackemeſſer, 2 Schiefer⸗ 
tafeln und 1 Fleiſchbeil, Kaufm. Herrn Joh. Gottl. Jäſchke 5 Dutzend brittan. Metall⸗Löf⸗ 
fel, Kaufm. Herrn T. J. Urban 2 Dug. ſtählerne Meſſer und Gabeln, 3 St. verziunte 
Schaumlöffel, 1 Paar meffingene Waagſchalen und 1 St. meſſing. Einſatz⸗Gewicht, Kim. 
Herrn Otto Felsmann 1 Dußend Küchenhandtücher, Herren Herz u. Ehrlich 1 Wirthſchafts⸗ 
waage von Meſſing, 1 meſſing. Einſatzgewicht, 1 Metze, 1 großes Hackemeſſer, 1 großes 
Doppelwiegemeſſer und 1 Streichſtahl, Kaufm. Herrn Eduard Kionka 4 Dutz. Handtücher, 
Kaufm. Herrn Jul. Hertel 11 St. Teller, 4 St. Trinkgläfer und 6 St. Frinkkrüge, Kfm. 
Herrn E. Schindler 7 Schock weiße Handtücher, Bürſtenfabrik. Herrn F. A. Rothe 1 Spin⸗ 
nenfeger (Rauhkopf), 6 St. Stubenbürſten, 6 St. Abreibebürſten, 3 St. Stubenwafhbürft, 
und 3 St. Handfeger, Böttchermeiſter Herrn (2) 12 St. eichene Eimer, Kaufm. Herrn D. 


ch Immerwahr Handtücherſtoff, Böttchermſtr. Herrn Corband Erlaß von 8 Thlr. auf der Rech⸗ 


nung über 4 St. große, eichene Bottiche, Kaufm. Herrn Thal 1 Dutzend Handtücher. 
C. An Baumaterialien: Von Herrn Gutsbeſitzer Tuch den Granit⸗ Sockel des 
— Hauſes, Herren Gebrüder Hüſer 20 Tonnen Kalk, Steinmetzmeiſter Herrn Bungen⸗ 
ab 1 Sandſtein⸗Ausguß und Schornſtein⸗Deckplatten, Ofenfabrik der Herren C. G. Stet⸗ 
ter u. Comp. Kacheln und Setzen eines Ofens in das Parterre⸗Speiſezimmer, Herren Ohle's 
Erben a nn von a 8 = 
D. An freien Leiſtungen: Bon Herren Maler Heil u. Thieme d i 
und rein der Aue und 5 —5 un und Pets 9 n 
ndem wir den obgenannten edlen Gebern hierdurch unſern herzlichen Dank 2 
chen, fügen wir die dringende Bitte an Alle, welche unſers 5 5 — noch 111 
thätig gedacht haben, hinzu: uns recht bald ihre Unterſtützung gewähren zu wollen. Der 
Koſtenbetrag der Errichtung unſerer wohlthätigen Anſtalt überfteigt um das Doppelte die 
bisher eingegangenen wohlthätigen Spenden, und bereitet uns zur Vollendung unfers Wer: 
kes die größten Schwierigkeiten. Vom Eingang erneuter Gaben wird es abhaͤngen, wie 
früh noch vor Ablauf dieſes Jahres unſer Unternehmen in das Leben treten kann. 


Breslau, den 13. November 1856. 3080 
J. Burghardt. Gerlach. Heyer. Hübner. Korn. Landsberger. Latuſſeck. 
Studt. Sturm. 


Pulvermacher. 

Erſte kaiſerl. königl. priv. Donau⸗ 
»Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in 
Wien 

meldet dem reſpektiven Publikum, daß die Waaren⸗Aufnahme 
nach der untern Donau bis auf Weiteres ſiſtirt werden muß und Sonntag den 


16. November d. die letzte Expedition ſtattfindet. 
Wien, am 13. November 1856. 


(3093) 


a FE ce 
—— 


zz, * 7357 
— —-—P ————— 


- —. — — —— 


tig ſo theure 


18851 Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 27 
der Neuenweltgaſſe, belegenen auf 1867 Thlr. 
5 Sgr. geſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 16. Jan. 1857 Vorm. 11 uhr 
vor dem Stadtrichter Dickhuth in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer anberaut. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. — 
Eben ſo werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung 
mit ihren Anſprüchen, fo wie die ihrem Aufent 
halte nach unbekannten Gläubiger, die ver: 
wittwete Böttchermeiſter Juliane Weithaas, 

eb. Dürauf, und der Schneidermeiſter Georg 

reß oder deren Erben vorgeladen. 

Breslau, den 3. Oktober 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
13 Werderſtraße belegenen, auf 6970 Thlr. 
1 Sgr. 4 Pf. geſchaͤtzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf den 16. Dezember 
1856 Vormittags 11 Uhr anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
2 ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
u dieſem Termine wird der Deſtillateur 
Gottfried Wilhelm Markus hierdurch 

vorgeladen. 5 [593] 

reslau, den 18. Mai 1856 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Strauchholz⸗Verkauf. 

In unſerem Forſtrevier Ranſern ſollen 
Donnerſtag, den 20. Nov. d. J. 
jerca 400 Schock Strauchholz an den Meiſt⸗ 
bietenden, welcher % feines Gebotes ſofort 
baar zu erlegen hat, verkauft werden. 

Breslau, den 8. November 1856. 

[1095] Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der von den eingeforſteten 
Gemeinden unſeres Amtsbezirks für die Be⸗ 
fugniß des Kienrodens in den königlichen 
Be pro 1856 zu zinſenden 502 Scheffeln 

Metzen preuß. Maß Hafer, haben wir 
auf den 

20. Nov. 1856, VM. 10—12 Uhr, 
einen Termin in unſerem Amtslokale anbe⸗ 
raumt, wovon wir Kaufluſtige hiermit in 
Kenntniß ſetzen. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
— . — ſoll, können täglich während der 

mts ſtunden bei uns eingefehen werden. 

Trebnitz, den 7. November 1856. [1094] 

Königliches Rent⸗Amt. 


Auktion von Oelgemälden. 

Montag den 17. d. Mts., von 10 Uhr ab, 
werde ich Biſchofsſtraße Hötel de Silésie (Zim- 
mer Nr. 6) vierzig Stück werthvolle Oelge⸗ 
mälde von jetzt lebenden deutſchen und belgi⸗ 
—— Künſtlern, worunter Landſchaften, Genre: 
ilder und hiſtoriſche Gemälde öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Die Bilder ſind von Freitag an 
Fi) ich von 10 bis 4 Uhr in obengenanntem 

Lokal zu fehen. 3088 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Der hieſige herrſchaftliche Gaſthof zum 
„Naſſauer Hof“ ſoll vom 1. April k. J. ab 
anderweitig meiſtbietend verpachtet werden. 

Derſelbe iſt ſehr günſtig und freundlich an 
der Chauſſee, die über Landeck nach Mähren 
führt, gelegen, von jenem Badeorte nur 
34, Meile entfernt, und vollſtaͤndig und bes 
quem eingerichtet. 3 

Der Gaſthof enthält 6 Piecen par terre, 
6 Piecen incl. eines Tanzſaales im erſten 
Stock, 3 Manſardenzimmer und 4 dergleichen 
Kammern nebſt Stall zu 16 Pferden und 6 
Kühen, Holzgelaſſen, Bodens und Kellerräus 
men. Zu der Verpachtung habe ich einen 
Bietungstermin auf den 

25. Dezember d. J. VM. 10 Uhr 
in meinem gel on er angeſetzt und lade 


qualifizirte und kautionsfähige Pachtliebhaber 1 


pierzu mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
ſichtigung des Gaſthofes jederzeit geſchehen 
kann und die Bedingungen bei mir einzu⸗ 

ſehen ſind. [3080 
Seitenberg bei Landeck, den 12. Nov. 1856, 
Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Müller. 


Ein junges Mädchen, elternlos, wünſcht 
unter beſcheidenen Anfprüchen als Gehilfin in 
der Hauswirthſchaft eine Stellung in einer 
re oder bei einer einzelnen Dame. Ge: 
allige Anfragen Büͤttnerſtraße 24, 1 Stiege. 
— 


Ein junger Mann, Sohn ordentlicher El⸗ 
tern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, wünſcht als Volontair in einem Bankier⸗, 
Engros- oder Produktengefchäft unterzukom⸗ 
men. Gefällige Offerten werden erbeten un: 
ter II. S. 44 poste restante Breslau. [4425] 


— — ——Ü—— 

Ein Lehrling wird unter vortheilhaften 
Bedingungen geſucht bei Gebrüder Bauer, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11. (4402 


Zur Blumenfabrikation 
empfiehlt alle Sorten Eiſendraht, 
Guſtav Schlegel, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung, 
4409] Nikolaſſtraße 78. 


Walloſin. 


Das billige Erſatzmittel für das ge euwär⸗ 


girepsein ift wieder in allen 
Nummern auf Lager. 
Wiederverkäufer erhalten 25 pt. Rabatt 


Alleinige Niederlage für Schleſien bei 


50051 Auguſt Zeiſig, 


Ning 35, grüne Röhrſeite. echtes Meerſchaum⸗Waarenlager. [3660 im 


Meine Putzhandlung 


befindet ſich am Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 56 
in der erſten Etage, und empfehle ich mich 
den geehrten Damen mit den neueſten Herbſt⸗ 
und Winter⸗Hüten, Häubchen u. ar 


Bertha Hürbe. 


Mein Herren⸗Putzwaaren⸗Geſchäft be: 
findet ſich par terre im Hausladen. 


Ring Nr. 35! 


grüne Nöhrſeite! 
Wollene 


Damen:, Herren: u. 
Kinder⸗Shawls, 


von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., 
wollne gehäkelte Hauben ze. 
43094] empfiehlt billigſt: 


Muguſt Being, 


Ring 35, grüne Röhr 


Geſundheits⸗Jacken 
in Seide, Wolle u. Vigogne, 
für Herren und Damen, 
dergleichen 


Unterbeinkleider und 
Reibbinden, 


auf bloßem Leibe zu tragen, 

wie auch geſtickte wollene 
Jagdſtrümpfe und Socken, 
mit patentirten Doppelferſen, in größter 
Auswahl bei 


eg Littauer, 


Echt engliſche j 


[3089] Ring Nr. 20, 
vis-ı-vis dem Schweidnitzer⸗Keller 


* 
Photogene, 
(ätheriſches Steinkohlen⸗Gas.) 

Durch direkte Abſchlüſſe mit der hamburger 
Beleuchtungs⸗Geſellſchaft bin ich mit einem 
bedeutenden Lager verſorgt, ſo daß ich Auf⸗ 
trage in dieſem Artikel, in größeren Quantitäten, 
nach auswärts jederzeit ausführen kann. [3081] 

Schweidnitz, im November 1856, 

W. H. Heiler. 


Uhren: Del. 


Dieſes ausgezeichnete, patentirte 
Uhrenöl, deſſen Preiſe u. Eigen⸗ 

2 x fi aften aus einer gedruckten Be⸗ 
ſchreibung bei Unterzeichneten einzuſehen find, iſt 
nicht allein für alle Uhren verwendbar, ſondern 
wird auch allen feinen mechaniſchen, optiſchen u. 
chirurgiſchen Inſtrumenten die ir Ochleſen 
Dienſte leiſten. Die Niederlage für Schleſien 
iſt bei Hertel & Sohn, 

4390] Ohlauerſtraße Nr. 44. 


Abr. Freund, 


Hotel⸗Beſitzer in Myslowitz, unweit des Bahn⸗ 
hofes, empfiehlt ſein aufs reichhaltigſte aſſor⸗ 
lirtes Lager feinſter Galanterie⸗Waaren und 
importirter Cigarren. 4394 


Das Loos Nr. 85,960 b. ift abhanden gekom⸗ 
men, vor Ankauf wird gewarnt. 
4389) Ehrlich, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer in Strehlen. 


Erdbeerenſeife, 


in Wirkung und Duft dem Namen entſprechend 
iſt wieder friſch und kräftig 

in Päckchen à 5 und 2½ Sgr. 
vorräthig bei [2960] 


Piver u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit und 
2 ) Verſchleimung des Halſes: 
Felix'ſchen Bruſt⸗Syrup, 
die Flaſche 12½ Sgr., 
Geläuterten Möhrenſaft, 
die Flaſche 124 Sgr. und 15 Sgr, 
Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 
die Schachtel 4 Sgr., 
Rettig⸗Bonbons, 
die Schachtel 3½ Sgr., 
Schleimlöſende Bonbons, 


Malz⸗ : N 
Eibiſch⸗ 5 5 5 
Bruſt⸗Caramellen er 


Dresdener Malz⸗Syrup, d.31.2% Sgr. 
1 von friſcher Waare: 
[3090] G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zurückgelegte 97%) 


49. bert Fuch a 
Wolle jeder Art ſehr billig. 


— ¼mĩ4ß•— —— 
J. Eſcher, Reuſcheſtr. Nr. ö, empfiehlt fein 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


n 


Sekretär und noch mehreres 


2402 b 


Eine Gouvernante von mittleren Jah⸗ 
ren und katholiſcher Konfeſſion, muſikaliſch 
gebildet, wünſcht man nach außerhalb zu 
engagiren. Näheres bei Richard Schramm, 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. Nr. 9. [4342] 


3 Nicht zu überjchen. 

Ein ſehr gutes Mühlwerk, Mehl⸗ und 
Schrotgang, ſowie eine dergl. Knochenſtampfe 
mit 6 Stampfen, beides bis jetzt durch Dampf 
betrieben, welche ſich aber ſehr leicht durch 
Göpel betreiben laſſen, ſind veränderungs⸗ 
halber ſehr billig zu verkaufen bei C. G. 
Tannert in Seifersdorf bei Liegnitz. [2927] 


[4418] 1000 Thaler 

zur erſten pupillarſichern Hypothek werden 
geſucht. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 5, 
2. Etage, Mittag von 1—3 uhr. 


Der Bockverkauf 


in Kritſchen, Kreis Oels, 
beginnt mit dem 1. Dezember 
d. J. zu billigen und für jeden 
Bock beſtimmten feſten Preiſen. 

a) Da im Jahre 1855 wegen der 
ſchwebenden Pachtauflöſung kein Bockberkauf 
ſtattgefunden hat, gelangen in dieſem Jahre 
170 Stück alte, drei⸗ und zweijährige Böcke 
der Kritſchener Negretti⸗Stammheerde 
zur Auswahl. 

Werden Beſuche rechtzeitig angezeigt, wird 
8 („Goldner Adler“) die Abholung 
geſchehen. 

Kritſchen, den 10. November 1856. 

Die Graf Kospothſche Güterdirektion. 

[3060] R. Jaeniſch. 


Bockverkauf. 


Nachdem ich die vollkommen gefunde hoch⸗ 
edle Stammheerde des Landes⸗Aelteſten Hrn. 
Dittrich auf Oberwitz durch Ankauf erwor⸗ 
ben habe, beginnt der Bockberkauf bei mir 
den 15. November d. J. 

Von dem Bahnhofe Gogolin ift täglich im 
Anſchluß an die Züge der, oberfchlefifchen 
Eiſenbahn zweimal Poſtverbindung hierher, 
ſo daß die mit dem Morgenzuge ankommen⸗ 
den Reiſenden, wenn ſie es wünſchen, bequem 
wieder zu den Abendzügen nach Gogolin zu⸗ 
rückkehren können. 2011 

Kalinowitz, den 5. Novbr. 1856, 

M. Elsner v. Gronow. 


2 


Bock⸗Verkauf. 5 
Bei dem Dominjum Thomnitz, 


Kreis Leobſchütz, ſteht vom 20. Nov. 
ab eine Partie zwei⸗ und 2 


X. 


Sprungſtähre zu zeitgemäßen Preiſen je 
zum Verkauf. e 
5 Shomnig bei Ober⸗Glogau. KT 


8 Heller. 
HERTELTE 3055 XI LX LINE 
Der Bockverkauf 
zu Schwierſe beginnt am 20. d. M. (3079 


Stamm⸗Schäferei zu Guſtau 
(Eiſenbahnſtation Ouaritz). 


Der Stähr⸗Verkauf beginnt mit dem 
4420 12. November c. 


Friſche H 


geſpickt à Stück 16—18 Sgr., kleine Haſen 
à Stück 


Friſche ſtarke Haſen, 
geſpickt a Stück 18 bis 20 Sgr., fo wie Fa⸗ 
ſanen empfiehlt: [4421] 


+ Beier, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge 
1441s Gebrüder Friedrici, 
Ring Nr. 9, vis-z-vis 5 Hauptwache. 
Holſteiner Auſtern 
[4405] empfingen: 


J. Simmchen u. Comp., 


Weinhandlung. 


Rollen⸗Varinas, 


ut gelagerte alte wurmſtichige Waare, welche 
0 Liebhabern einer Pfeife Tabak als ſeltenen 
Genuß mit voller Ueberzeugung, empfehlen 
kann, a Pfund 127, 15 und 20 Sgr., in 
ganzen Rollen bedeutend billiger bei [4399] 


C G. Weber, 


+ 


Oderſtraße Nr. 1, vis-ä-vis der Eliſabetkirche. 
— un, 


Getreide ⸗Sacke zur 


find in jedem Quantum vorräthig: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 34 im Komptoir. [4398] 


Dresdener Preßhefe, 
auc er Roggen und 1 allen Zuſatz, iſt 
glich friſch zu daes. 0 Oſſig 


A * [4 
[4373] Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Zu verkaufen ein großer Goldrahmenſpiegel, 
5 Fuß breit, 6 Fuß hoch, ſich für eine Re⸗ 
ſtauration eignend, Altbüſſerſtraße Nr. 24, im 
Möbelgewöllbe. [4416] 


Billig zu verfaufen! € 

eis Mahagont-Kotlburean, ent 
Badenfopha, dergl. e 5 Ma hagoni, 
Kupfer: 


Chaise longue mit e 14407 


ſchmiedeſtraße 35, im erſten Sto 


Willig zu verkaufen, 
wegen Mangel an Platz, ein nach neneſter 
—— . . mit 
ouſche upferſchmie r. 
rl i f 4406 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Stickereien. 


Um auch in dieſem Jahre mit den älteren Fagons gänzlich zu räumen, 


verkaufe ich nachſtebende Gegenſtände zur Hälfte des 
Garnituren, Col u. Aermel, 


* : 


Batiſt⸗Taſchentücher, 
Morgenhäubchen, 


Puff⸗Aermel, 


Ueberſchlagkragen, 


Spitzenſchleier, 


weiße und couleurte Ball⸗Roben, 
Spitzen⸗Mantillen zu 2 Thlr. 5 Sgr. 


J. Selig, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3. 


Echten alten Nordhauſer Korn, 


Kirſchſaft von diesjäbrigr Ernte, 
Berliner Getreidekümmel ä 
Stohnsdorfer Bitter, 


la Gilka, 


Friſchen Himbeerſaft, ſtark mit Zucker eingekocht, 


offerirt in beſter Qualität billigſt: 
[4351] 


Empfe = 
Zur geneigten Beachtung empfehle ich meine neu eingerichtete 


b Weinſtube, enden mı Reſtauration. 


Moritz Hauſſer, am Tauenzienplatz Nr. 4. f 


J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16. 


L 


Das Breslauer Asphalt⸗Comtoir, 


Junkernſtraße Nr. 19, 


empfiehlt fein Lager von Asphalt aus den 
Steinkohlen⸗Theer und Dachpappe. Auch 
ſchnellſte und beſte ausgeführt. 


vorzüglichſten Minen, ſowie beſten engl. 
werden alle Arten Asphaltirungen auf das 
[2944] 


GASCOAKS, 


ein gefahrloses und billiges Heizmaterial 


5 


ür Stuben und Küchen, pro Tonne 15 Sgr. 
Seit vielen Jahren wird Gascoaks zur Heizung von Stuben und Küchen benützt, und 
noch iſt kein Fall bekannt, in welchem durch Gascoaks eine Erſtickung herbeigeführt worden 


wäre. 


Demnach empfiehlt ſich Gascoaks im Vergleich zur Steinkahle als ein gefahrloſes 


Heizmittel, N ferner den Vortheil größerer Reinlichkeit, beſſerer Konſervirung der 


Tapeten, M 
trächtliche Erſparniß. 


bel ꝛc. und ſichert bei nur einigermaßen aufmerkſamer Behandlung eine be⸗ 


Der Verkauf von Gascoaks findet allein in der Fabrik, Siebenhubner⸗ Straße 
Nr. 8/10, flatt; auch werden ſchriftliche Beſtellungen angenommen in der Centralkaſſe 


der Gas⸗Geſellſchaft, Ring Nr. 25. 


[2348] 


Mein in Poſen feit 1844 beſtehendes 


empfehle ich zur geneigten Benutzung. 


[3675] 


Eduard Mamrot 


Speditions- und Kommiſſions Geſchäft 


Hünern bei Winzig und 


Herrnſtadt. 


Am 1. Dezember beginnt der Vockverkauf in hieſiger Stammfchäferei. (3072 


Giesmansdorf. 


anerkannt beſte, triebkräftigſte Qualität, tägl 
die Fabrik⸗Niederlage, Karlsſtraße Nr. 41. 


12834] 


Die Blumen⸗Fabrik | 
des A. W. Müller, Albrechtsſtraße Nr. 44, 
in Breslau, 
empfiehlt ihr ſtets aſſortirtes Lager fertiger 
feiner Hut⸗, Hauben⸗ und Ballblumen ze. ꝛc., 
und iſt auch ſoeben eine Sendung neueſter 
pariſer Hutfedern angekommen. (4424 


Eine möblirte Stube, heizbar mit Extra⸗ 
Eingang, iſt für einen oder zwei Herren vom 
ezember ab zu vermiethen: 
Baſteigaſſe Nr. 6, eine Treppe vornheraus. 


Büttnerſtraße 1 iſt in der zweiten Etage 
rechts ein ſchönes großes Zimmer mit oder 
ohne Mösel, an einen anftändigen Herrn bald 
zu vermiethen. [4422] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 ift eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Küche, pracht⸗ 
voller Ausſicht, im 3. Stock, zu Neujahr zu 
vermiethen. [4387] 


vermieten.... 8 
Ein Stall zu 1— 6 Pferden iſt bald Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 1a, zu vermiethen. [4392] 


Neuſtadt, Rap 


reßhefe, 


friſch, empfiehlt: 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Tullich.) 
Breslau am 13. November 1856, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 90 — 10 ꝓ 90 S0 Sgr. 
Gelber dito 91— 95 88 80 
Roggen 55—57 52 49 
Gerſte 45— 48 42 40 
Hafer 28— 29 727 26 
Erbſen 53— 68 52 50 
aps . 137—142 126 — + 
Rübſen, Sommer⸗110—116 105 — 
Kartoffel⸗Spirttus 12%, Thlr. bez. u. Gl. 


12. u. 13. Novbr. Abs. 10 Uu. Meg. 6 U. chm. 2u. 
Luftdruck bei “27/221 gruguigy 7% 
Luftwärme + 14 2,2 + 22 
% +:08 
Szpét. 79pGt. Sspct. 
W W 


Thaupunkt 
Dunftfättigun 
Wind 8 S S 
Wetter überwoͤlkt bed. Regen überwölkt. 


— ——ſ x — — — . — 
Breslauer Börse vom 13. November 1856. Amtliche Notirun zen. 


Geld- und 9 N ! — Lin. 6. . 4 | 98 4B. | Freiburger um. 4 ‚138% v. 
Dukaten 94% 6. | dito dito 3%¼ 88% 6. | dito I. Em. 26 5, B. 
Friedrichsd’or | — Schl. Renterbr. 4 912 B. | dito Prior.-Obl.4 | 86% 6. 
Touisd or 110% B. |Posener dito 4 90 B. Köln-Mindener . 3 155 N, B. 
Poln. Bank- Bi. 000 B. Schl. Pr.-Obl. . 44 99% B. | Fr.-Wih.-Nordb.4 53 U. 
Oesterr. Bankn.| | 66 7 B. |Poln. Pfandbr. 4 91%, 6. | Löban-Zittauer .\4 = 
Freiw. 8t.-Anl. 4% 99% B | dito neue En. 4 | 91% C. Ludw.-Besbach. 4 140 4 B. 
Pr.-Anleihe1850 4 7 956 ‚Pin. Schatz-Obl. 4 81, B. Mecklenburger - 4 524 6 

dito 1857 4% % % B. dito Anl. 1835| | —  ||Neisse-Brieger .'4 65 B. 

dito 18534 — 2 800 Kl. 4 — Narschl.-Mürk. 4 0 & B. 

dito 1884 4% 99 , B. Krak.-Ob. O 79% B. dite Prior. 4 — 
Präm.-Anl, 1854131 113% B. Oester. Nat.-Anl.5 | 79% B. dito Ser. IV. . 5 er 
$t.-Schuld-Sch 3 123% Be |Schl. Bank-Ver. =  |Oberschl. Lt. A. 3g 201 B. 
Sech.-Pr.-Sch, „| , 4 "Minerva ...... 94% 6. dio Tr. * 185 6. 
Pr. Bank-Auth. 4 — | Darmstädter dito Lt. C. 137% B. 
Bresl. Stät-Obild | — I 9 — — 1 Bee 

f 5 17 N. Darms r — ito dito 7 
= = 10 — [Thüringer dito 1. 40 peln-Tarnow. 42 106 4 C. 

A — (Geraer dito I — {Rheinische ....|4 111 6. 
Posener Pfandb./4 | 984, B. Disconto- \ Rhein-Nahebahn 
N ae 8 3% 85%, B. Comm.-Anth. | —  |Kosel-Oderberg.i4 
chies. Plandbr. N Eisenbahn -Actlen. dito neue Em. 4 
000 Rihlr. 3 85% B | dito Prior.-Obl.|4 


Berlin -Hambarg 
97% B. Freiburger 


a 1 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 2 
4 17K 6. 


dito Prior. 44 


